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frazNeue Leitung Substanz erhalten

Die EM kann 
beginnen
Nicht nur die offiziellen Euro-
Maskottchen Trix und Flix (links) 
freuen sich auf die kommenden 
Wochen. Auch in der Schaffhau-
ser Altstadt steigt die Vorfreude. 
Bemerkbar macht sich dies unter 
anderem in diversen Restaurants 
und Bars, die man während der 
Europameisterschaft vor lauter 
Fähnchen und Flaggen kaum 
mehr wiedererkennen kann.
(Foto: Peter Pfister)

Seit dem Herbstsemester 
ist Mirjam Bräm-Gysel 
neue Leiterin der Höheren 
Fachschule für Wirtschaft 
(HFW) am KV Schaffhau-
sen. Im Wochengespräch 
erzählt sie über die Anfor-
derungen an die Studieren-
den – und den neuen Rah-
menlehrplan.

Die Kornhaus Liegen-
schaften Schaffhausen AG 
hat zuerst das «Haus der 
Wirtschaft» und jetzt den 
«Güterhof» restauriert. Als 
Nächstes ist der «Schwei-
zerhof» an der Reihe. Eine 
für Schaffhausen doch eher 
ungewöhnliche Erfolgsge-
schichte.

 Euro 08: Die verschie-
denen EM-Arenen im Über-
blick

das Falschspielen zur Tu-
gend erhoben

Soul mit «Plenty Enuff»
-

haus zeigt Armeeradfahrer



az
schaffhauser

Donnerstag
5. Juni 20082   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Nicht Zeit gewinnen, sondern Lebensqualität...................................................................... 9
Stadt: Im Altersheim Steig wird «Palliative Care» eingeführt

Mit dem Käscher auf Malariamückenjagd............................................................................ 10
Stadt: Nadine Billing gewann mit ihrer Maturaarbeit den Wettbewerb der Klimaforschung Schweiz

Ausgegrenzt und Bürger zweiter Klasse.............................................................................. 14
Kanton: Vor 40 Jahren wurde die katholische mit der reformierten Kirche gleichgesetzt

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Philippe Schultheiss über Einstellen und Lagern..................................    11 
 Mix: IG Lebensraum Klettgau verstärkt Widerstand gegen die A98................................... 21

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für 
Schaffhausen. Erscheint je-
weils donnerstags mit dem 
Veranstaltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton 
Schaffhausen sowie den 
Gemeinden Neuhausen 
am Rheinfall, Stein am 
Rhein und Thayngen.

90. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Elisabeth Hasler (eh.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)
René Uhlmann (R.U.)
Thomas Leuzinger (tl., Vo-
lontär)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)

fraz-Redaktion
Martin Wanner (wa.)
Marco Planas (mp.)
Marlon Rusch (mr.)
Adrian Ackermann (aa.) 
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte. 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr:  150 Fr.
Soli 1 J.: 200 Fr.

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Erna Schällibaum
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
BF-Verlag, Winterthur
Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Wie SVP-lastig ist Schaffhausen?

Das war wieder mal ein Abstim-
mungssonntag, über den man sich 
freuen darf. Die drei Vorlagen aus 
der SVP-Küche, zwei Initiativen 
und der Gegenvorschlag zu einer 
weiteren SVP-Initiative, sind am 
vergangenen Wochenende mit 
der gewünschten Deutlichkeit 
bachab geschickt worden. Eini-
ge Wermutstropfen bleiben aber 
doch zurück: Da wäre einmal 
die peinlich geringe Stimmbe-
teiligung von nur 44 Prozent im 
gesamtschweizerischen Durch-
schnitt. Obwohl es an diesem 
Sonntag um Entscheidungen 
ging, die jeden von uns ganz di-
rekt betreffen könnten (wie zum 
Beispiel der Gesundheitsartikel 
in der Verfassung), demonstrierte 
mehr als die Hälfte der Schwei-
zer Stimmberechtigten, dass ihr 
das alles – pardon! – am Arsch 
vorbeigeht. War da mal die Rede 
von mündigen Bürgerinnen und 
Bürgern? Diese Hälfte gehört 
bestimmt nicht dazu!

In Sachen Stimmbeteiligung 
war der Kanton Schaffhausen am             

1. Juni aber einsame Spitze: 63 Pro-
zent der Stimmberechtigten gingen 
zur Urne. Weniger erfreulich sind 
die Abstimmungsergebnisse, die wir 
beigesteuert haben. Zwar wurde 
bei uns der Gesundheitsartikel mit 
einem Nein von 72,5 Prozent noch 
deutlicher abgeschmettert als im 
schweizerischen Durchschnitt (69,5 
Prozent), dafür erfuhren die ande-
ren SVP-Anliegen einen weit grös-
seren Zuspruch: Die Initiative «für 
demokratische Einbürgerungen» 
erzielte bei uns einen Ja-Anteil von 
42,8 Prozent (Schweizer Durch-
schnitt: 36,2 Prozent). Bei der In-
itiative «Volkssouveränität statt 
Behördenpropaganda» betrug der 
Ja-Anteil  im Kanton Schaffhausen 
30,8 Prozent (Schweizer Durch-
schnitt: 24,8 Prozent).

Wie kann man sich diese Ab-
weichungen erklären? Hat es die 
SVP geschafft, in ihren ländlichen 
Hochburgen abzuräumen? Ein 
Vergleich der Schaffhauser Er-
gebnisse mit den benachbarten 
Thurgauer und Zürcher Bezirken, 
in denen die SVP ebenso stark ist 
wie bei uns, legt diesen Schluss 
nahe: Dort fanden die Einbürge-
rungs- und die Maulkorbinitiative 
sogar noch mehr Zustimmung als 
im Kanton Schaffhausen. 

Einzig beim Gesundheitsartikel 
entschied der Kanton Schaffhau-
sen anders als die Nachbarschaft 
südlich des Rheins. Im Weinland 
erreichte diese Vorlage einen Ja-

Anteil von 42,5 Prozent, in der 
Thurgauer Nachbarschaft 38 Pro-
zent, bei uns hingegen nur 27,5 
Prozent. Auffällig ist, dass selbst 
in den Schaffhauser Landgemein-
den der Gesundheitsartikel klar 
abgelehnt wurde, wenn auch nicht 
so deutlich wie in der Stadt und in 
Neuhausen. Hat die so genannte 
«Überalterung» unseres Kantons 
dazu beigetragen, dass die Stimm-
berechtigten – ganz im eigenen 
Interesse – bei ihrer Meinungsbil-
dung über den Gesundheitsartikel 
die SVP-Parole ignorierten? 

Die persönliche Betroffenheit 
hat wahrscheinlich auch das Ab-
stimmungsverhalten bei der Ein-
bürgerungsinitiative beeinflusst. 
Dass 17 Schaffhauser Landge-
meinden zustimmten, dürfte we-
niger erstaunen als das Ergeb-
nis der Gemeinde Neuhausen, 
die sonst eher für linke Anliegen 
empfänglich ist. In Neuhausen er-
zielte die Einbürgerungsinitiative 
der SVP einen Ja-Anteil von 43,1 
Prozent und landete damit über 
dem kantonalen Durchschnitt. 
Nach dem Grund muss man nicht 
lange suchen: Die Rheinfallge-
meinde weist im ganzen Kanton 
den höchsten Ausländeranteil an 
der Wohnbevölkerung aus. Die 
Reibungsflächen Tür an Tür ha-
ben wohl mitgeholfen, dass ein 
so grosser Teil der Stimmberech-
tigten für die SVP-Initiative emp-
fänglich war.

Bernhard Otts 
Nachlese zum
Abstimmungs-
sonntag 
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Die einen können es kaum er-

warten, andere sind froh, wenn 

es vorüber ist. Am Samstag 

beginnt die Fussball-Europa-

meisterschaft in der Schweiz 

und in Österreich. Neben den 

grossen Fanzonen sind auch 

die Schaffhauser Bars bestens 

darauf vorbereitet.

MARCO PLANAS

«Es ist eigentlich immer das-
selbe. Zu Beginn eines solchen 
sportlichen Grossanlasses gibt 
es viele Skeptiker, doch am Ende 
schauen alle hin», meint Clau-
dio Peruzzo vom Haberhaus. 
Deshalb hängt auch in seinem 
Restaurant während der Euro-
pameisterschaft ein Fernsehge-
rät. «Mit dem Anpfiff zum ersten 
Spiel kommt die Euphorie, und 
darauf freue ich mich. Natürlich 
hoffe ich auf einen Schweizer 
Sieg, aber einfach wird es nicht. 
Da haben die Deutschen wahr-
scheinlich einmal mehr die bes-
seren Karten.» 

Innovativ zeigt sich während 
der EM auch die Fassbeiz. Das 
Sitzungszimmer im 1. Stock 
wurde kurzerhand mit einem 
grünen Rasen überzogen und zu 
einem gemütlichen EM-Stübli 
umfunktioniert. Rund 30 Per-
sonen können sich die Spiele 
auf bequemen Liegesesseln an-
schauen und dabei über Tricks, 
Schwalben und schöne Spiel-
züge philosophieren.

WIE IM STADION

Etwas lauter her und zu geht es 
während der Spiele an der Bahn-
hofstrasse im Gleis 6. Dort hat 
Inhaber Paulo Wildhaber seine 
Bar schon vor Wochen in einen 
wahren Fussballtempel umge-
wandelt. Der ausgediente Torpfo-
sten neben dem Flachbildschirm 
und die Spielfeldlinien auf dem 
Boden verwandeln das Lokal in 
ein kleines Stadion. «Während 

der Spiele sollen unsere Gäste 
das Gefühl haben, live beim Ge-
schehen dabei zu sein», meint 
ein optimistischer Paulo Wild-
haber, der seine Angestellten für 
diesen Anlass extra mit einem 
Originaltrikot ihres jeweiligen 
EM-Favoriten ausgestattet hat. 
Wildhaber selbst serviert wäh-
rend der Spiele im Schweizer 
Shirt, glaubt aber insgeheim an 
Aussenseiter Russland als neuen 
Europameister: «Der Sieg von 
Griechenland vor vier Jahren hat 
gezeigt, dass an so einem Turnier 
alles möglich ist.»

Ebenfalls auf einen Aussen-
seiter, nämlich auf Kroatien, 
tippt Werner Vollmer vom Ka-
stanienbaum. Seit Jahren schon 
treffen sich in der gemütlichen 
Beiz eingefleischte Fussballlieb-
haber, um gemeinsam Welt- und 
Europameisterschaften zu ze-
lebrieren und sich gegenseitig 
Fussballanekdoten zu erzählen. 
Vollmer weiss, was es braucht, 
um die Gäste richtig zufrieden 
zu stellen. So stehen jeden Tag 
verschiedene Speisen auf der 
EM-Karte. Die Palette reicht 
von Chicken Nuggets über 

 Spaghetti bis hin zu leckeren 
Pommes frites.

Nicht weit vom Kastanien-
baum entfernt macht eine gros-
se Tafel mit der Aufschrift «Alle 
Spiele live» darauf aufmerksam, 
dass auch im Hotel-Restaurant 
Steinbock alles nur noch auf den 
Anpfiff wartet. Böby  Fierz, der 
sein Lokal mit Fahnen und Wim-
peln versehen hat, erwartet gute 
Spiele und viele Tore: «Mein 
Geheimfavorit sind dieses Jahr 
die Rumänen. Aber die Vernunft 
sagt mir, dass es Deutschland 
packt».

GROSSE HOFFNUNGEN

Wenn auch die Erfahrungen der 
letzten Jahre eher ernüchternd 
ausgefallen sind, wartet man im 
neu eröffneten «Don Quijote» 
in der Unterstadt immer noch 
auf ein Erfolgserlebnis der spa-
nischen Nationalmannschaft: 
«Es sind so viele gute Mann-
schaften dabei, da wird es sehr 
schwierig, ins Finale zu kommen. 
Aber ich hoffe natürlich, die 
Schweiz oder Spanien packen 
es», meint Pedro Planas, der ein 

grossartiges Fussballfest in der 
Schweiz und auch in Schaffhau-
sen erwartet.

René Laville von der Champ-
Bar freut sich ebenfalls auf die 
kommenden Wochen, obschon er 
eine Nation vermissen wird: «Bei 
uns verkehren sehr viele Englän-
der. Daher finde ich es natürlich 
schade, ist das Mutterland des 
Fussballs nicht an der EM vertre-
ten.» Trotzdem erwartet Laville, 
der Italien am stärks ten einstuft, 
eine spannende und unterhalt-
same Europameisterschaft. Für 
das leibliche Wohl werden in der 
Champ-Bar Barbecue-Spezia-
litäten angeboten, und nach je-
dem Tor der Schweizer National-
mannschaft gibt es ein Getränk 
auf Kosten des Hauses.

Diese Auflistung Schaffhauser 
EM-Bars erhebt natürlich keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. 
Eines steht jedoch fest: Dank 
dem breiten und abwechslungs-
reichen Angebot findet in den 
nächsten Wochen jeder Sportfan 
sein kleines Stadion, in dem er 
oder sie die Fussballeuropameis-
terschaft aufmerksam verfolgen 
kann.

Wie sich Schaffhausen auf die Euro 08 vorbereitet

König Fussball regiert die Stadt

Paulo Wildhaber (links) vom Restaurant Gleis 6 an der Bahnhofstrasse ist für die Euro 08 gerüstet.
 (Foto: Peter Pfister)
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«Die HFW ist keine theoretische Schule»
az Mirjam Bräm-Gysel, vor 17 
Jahren wurde am KV Schaff-
hausen die Höhere Fachschule 
für Wirtschaft, die HFW, gegrün-
det, die drei Jahre später vom 
Bund anerkannt worden ist. Ist 
diese Ausbildung mittlerweile in 
den Köpfen der Leute am KV 
angekommen?
Mirjam Bräm-Gysel Wir versu-
chen, jene Leute, die den Ab-
schluss machen, auf die Höhere 
Fachschule aufmerksam zu ma-
chen. Eigentlich sprechen wir 
weniger die Leute an, die die 
Berufsmittelschule absolvieren, 
denn diese gehen tendenziell 
eher an eine Fachhochschule. 
Für die HFW braucht es eine 
zweijährige kaufmännische Be-
rufserfahrung. Die Ausbildung 
ist sehr praxisorientiert, was ich 
sehr gut finde. Seit der Einfüh-
rung des Bologna-Modells sind 
die Fachhochschulen ziemlich 
akademisch geworden. 

Arbeiten Sie zu 100 Prozent 
Ihrer Arbeitszeit für die HFW 
oder geben Sie noch Schule an 

der Handelsschule des KVS?
Es ist ein ganz kleiner Prozent-
satz, den ich für die Schulleitung 
der HFW zur Verfügung habe. 
Sonst gebe ich ganz normale 
Schulstunden. 

Wie viele Personen haben die 
berufsbegleitende Ausbildung 
bis heute absolviert?
Seit dem Beginn wurden 215 
Diplome verteilt. 

Wie alt war der älteste Teilneh-
mer oder die älteste Teilneh-
merin der Ausbildung?
Wir haben Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer von 22 bis fast 50 
Jahren. Es gibt über 40-Jährige, 
die wollen sich unbedingt wei-
terbilden.

Welche Vorbildung braucht es, 
um bei der HFW angenommen 
zu werden?
Es braucht ein Fähigkeitszeug-
nis als Kaufmann oder Kauffrau 
mit dem Profil M oder E oder 
das Diplom einer vom Bund an-
erkannten Handelsmittelschule 

oder ein Maturitätszeugnis mit 
dem Schwerpunktfach Wirt-
schaft. Ganz wichtig erscheint 
uns, dass die Leute vor dem 
Einstieg zwingend, wie eingangs 
erwähnt, während zwei Jahren 
eine einschlägige kaufmän-
nische Berufserfahrung vorwei-
sen können. Es braucht eine 
gewisse Reife und Erfahrung 
für diesen Ausbildungsweg. Wer 
sich mit Personalmanagement 
beschäftigt, sollte schon ein biss-
chen älter sein. Aufgenommen 
werden auch Leute mit einem 
eidgenössisch anerkannten Fä-
higkeitszeugnis eines anderen 
Berufs mit einer mindestens 
dreijährigen Grundbildung so-
wie mit drei Jahren einer ein-
schlägigen kaufmännischen Be-
rufserfahrung, die im Rahmen 

des Zulassungsverfahrens die 
notwendigen kaufmännischen 
Grundkenntnisse nachweisen 
können. 

Die Ausbildung ist bekanntlich 
ziemlich schwierig, denn wäh-
rend dreier Jahre müssen die 
Leute Beruf, Weiterbildung und 
Familie unter einen Hut bringen. 
Was motiviert die Menschen zu 
dieser Gewaltleistung?
Ich habe vor jedem Menschen, 
der eine Zusatzausbildung be-
rufsbegleitend absolviert, Re-
spekt. Als Motivation könnte 
ich mir vorstellen, dass je-
mand beruflich an eine Gren-
ze stösst und irgendwie nicht 
weiter kommt. Heute ist es im 
Wirtschaftsleben ja so, dass die 
blosse Erfahrung nicht mehr 
genügt, alle müssen irgendein 
Papier vorweisen können, dass 
sie sich weiterbilden. Wer heu-
te nur eine Lehre absolviert, 
und das ist nicht abwertend 
gemeint, kommt beruflich nicht 
mehr über einen gewissen 
Punkt hinaus. In jeder Branche 

Mirjam 
Bräm-Gysel 
ist seit dem 
letzten Herbst 
Leiterin der 
Höheren 
Fachschule für 
Wirtschaft am 
KV 
Schaffhausen. 
(Foto: 
Peter Pfister)

«Das, was man tut, 
besser verstehen 
lernen»
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existiert ein immenser Druck zur 
Weiterbildung. 

Wie gross ist der Prozentsatz, der 
es nicht schafft?
Von den Studierenden, die das 
Studium beginnen, schliessen 
etwa 75 bis 80 Prozent ab. 

Ist ein Wirtschaftsstudium an einer 
Universität nicht der «leichtere» 
Weg, um ein Managementpoten-
zial zu erlangen? Ein Studium fin-
det selten berufsbegleitend statt.
Die Leute, die das Studium neben 
dem Beruf absolvieren, müssen 
lernen, Prioritäten zu setzen. Sie 
sind zudem belastbar, und das sind 
heute wichtige Punkte für eine 
Berufskarriere. Im Gewerbe und 
in der Wirtschaft sind solche Leute 
sehr gefragt. Sie haben permanent 
den Fuss in der Arbeitswelt. Wer 
ein Studium in Vollzeit absolviert, 
ist weg von dieser Arbeitswelt. 
Wer nur den akademischen Weg 
macht, hat einfach keine Berufs-
praxis.

Könnten die Studentinnen und 
Studenten, die eine HFW-Aus-
bildung erfolgreich absolvieren, 
nachher noch ein Studium an der 
Universität beginnen?
Nein, für die Universität braucht 
es nach wie vor eine gymnasiale 
Matur, oder dann muss man das 
via Fachhochschule versuchen, 
wozu es wiederum eine Berufs-
matura braucht. Natürlich gibt es 
heute so genannte Passerellen für 
Quereinsteigende. Aber sehen Sie, 
HFW-Absolventinnen und -ab-
solventen wollen gar keine aka-
demische Ausbildung machen, sie 
wollen den praxisorientierten Weg 
gehen. Sie kommen aus der Praxis 
zu uns und wollen das, was sie tun, 
besser verstehen und in gewissen 
Gebieten vorwärts kommen. 

HFW-Studentinnen und -Stu-
denten gelten nach dem Diplom 
als so genannte Generalistinnen 
und Generalisten. Ist das eine 
Ausbildung für die klassischen 
kleinen und mittleren Unterneh-
men, also weniger für das oberste 
Kader einer Grossindustrie?
Sowohl als auch. Wenn die Leu-
te mit einer HFW-Ausbildung in 
das oberste Kader hineinkom-
men, kann das klappen. Heute ist 
bekanntlich alles durchlässig ge-
worden, da ist vieles möglich, und 

einer steilen Karriere steht mit 
den heutigen Weiterbildungsmög-
lichkeiten nichts im Wege. Aber 
es stimmt schon, viele unserer 
Absolventinnen und Absolventen 
werden in ihrem Unternehmen, 
sei das eine grosse Firma oder ein 
KMU, als Generalisten eingesetzt. 

Am vorletzten Montag gab es ei-
nen Informationsabend für die 
künftigen Studentinnen und Stu-
denten. War das Interesse gross?
An den Informationsabend kamen 
14 Personen. Es war extrem span-
nend. Wir gehen auf die Firmen 

zu und ermuntern sie, ihre Leute 
an solche Informationsabende zu 
schicken.

Pflegen Sie als Schulleiterin den 
Kontakt zu den Schaffhauser Fir-
men?
Das würde ich sehr gerne, aber ich 
bin in der Schulleitung noch am 
Einarbeiten. Man kann nicht alles 
gleichzeitig machen. Zurzeit wird 
der neue Lehrgang mit den Stun-
denplänen ausgearbeitet. Aber ein 
Ziel ist es schon, via Gewerbever-
band und Industrievereinigung 
auch die Personalchefs auf die 
Ausbildung aufmerksam zu ma-
chen. Unsere Absolventinnen und 
Absolventen machen am Ende 
eine Diplomarbeit in der Grup-

pe, und das betrifft immer «real 
cases», es geht also um Probleme, 
die die Firmen, in denen sie ar-
beiten, zur Verfügung stellen, da-
mit sie damit arbeiten können. 
Dort entstehen auch Kontakte zu 
den Unternehmen. 

Für den neuen Lehrgang, der im 
Oktober beginnt, gibt es einen 
neuen Rahmenlehrplan. Was muss 
man sich darunter vorstellen?
Einen Haufen Papier, nämlich ei-
nen Ordner mit 78 Seiten! Der 
Lehrplan ist in so genannte Hand-
lungsfelder aufgeteilt worden, die 
unsere HFW-Absolventinnen und 
-Absolventen in der Arbeitssitu-
ation wieder antreffen. Daraus 
wurden dann Kompetenzen ab-
geleitet, über die die Leute ver-
fügen müssten. Es wird nun viel 
besser als früher dokumentiert, 
dass die HFW keine theoretische 
Schule ist, sondern praxis- und 
umsetzungsorientiert. Im neuen 
Rahmenlehrplan kommt das nun 
deutlicher heraus.

Entstand der neue Lehrplan auf  
Druck des Gewerbes und der In-
dustrie, wenn die Praxisnähe be-
tont wird?
Die Trägerschaft über den neuen 
Rahmenlehrplan ist die schwei-
zerische Konferenz der kaufmän-
nischen Ausbildung- und Prü-
fungsbranche. Aber er ging selbst-
verständlich bei allen betroffenen 
Gruppierungen, auch im Gewerbe 
und in der Industrie, in die Ver-
nehmlassung. Da gab es keinen 
Druck, aber natürlich eine Inte-
ressenvertretung.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Mirjam Bräm-

Gysel
Seit dem Rücktritt von 
Christine Wüscher auf 
das letzte Herbstseme-
ster ist Mirjam Bräm-
Gysel Leiterin der 
Höheren Fachschule 
für Wirtschaft (HFW) 
beim KV Schaffhau-
sen. Die Fachschule 
wurde 1991 gegründet 
und 1994 vom Bund 
anerkannt. Die Frauen 
und Männer, die das 
anspruchsvolle Studi-
um absolvieren, kön-
nen nach drei Jahren 
und 1‘600 Lektionen 
den Titel diplomierte 
Betriebswirtschafterin 
HF/Betriebswirtschaf-
ter HF führen. Für den 
nächsten Lehrgang im 
Herbst wird das Stu-
dium auf den neuen 
Rahmenlehrplan um-
gestellt. Mirjam Bräm-
Gysel, 1960 geboren, 
ist in Wilchingen auf-
gewachsen. Nach der 
Kantonsschule begann 
sie das Studium Le-
bensmittelingenieur an 
der ETH und schloss 
als erste Frau in der 
Schweiz ihr Studium 
mit einer Dissertation 
über Lebensmittelver-
fahrenstechnik ab. 

Während zweier 
Jahre leitete Mirjam 
Bräm-Gysel an der 
ETH den Lehrstuhl für 
Lebensmitteltechno-
logie ad interim. Sie 
heiratete und bekam 
ihr erstes Kind. Beim 
zweiten machte sie 
dann eine Familien-
pause, und 2002 stieg 
sie als Mathematik-
Dozentin an der 
Fachhochschule für 
Wirtschaft wieder ein. 
Seit 2006 unterrichtet 
sie auf Stufe BMS in 
der Handelsschule des 
KV Schaffhausen Ma-
thematik. Sie wohnt 
mit ihrer Familie in 
Dachsen. (ha.)

«Es besteht ein 
grosser Druck zur 
Weiterbildung»

Mirjam Bräm-Gysel bespricht sich mit HFW-Sekretärin Rosalia Volpe.  
                  (Foto: Peter Pfister)
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Abgelehnt
Kantonsrat. Hans-Jürg 
Fehr (SP, Schaffhau-
sen) brachte es am 
Ende auf den Punkt: 
«Sie alle sagen immer 
Ja zur Solarenergie, 
aber wenn es konkret 
wird, sind Sie dage-
gen», sagte Kantonsrat 
Fehr in Richtung der 
bürgerlichen Frak-
tionen. In seinem 
Postulat verlangte er, 
dass der Regierungsrat 
mit den Eigentüme-
rinnen des Güterbahn-
hofs – den SBB und 
der DB – über den Bau 
eines Solarkraftwerks 
auf dem Dach des Gü-
terbahnhofs Verhand-
lungen aufnehme. Die 
So larenergie habe ein 
riesiges Potenzial, er-
klärte Fehr. Vor allem 
könne man sie produ-
zieren, wenn man sie 
brauche. «Eigentlich 
schütte ich damit ja 
Wasser in den Rhein», 
fand er. Baudirektor 
Reto Dubach erklärte, 
dass das Anliegen einer 
verstärkten Nutzung 
der Solarenergie aus 
energiepolitische Sicht 
sehr begrüsst werde. 
Aber ein Solarkraft-
werk auf dem Dach 
des Güterbahnhofs 
würde dessen künftige 
Nutzung massiv ein-
schränken und damit 
der Stadtentwicklung 
und den Wachstum-
zielen des Kantons 
entgegenstehen. Der 
Standort Güterbahn-
hof gehöre zu den 
«Visionen» der Wirt-
schaftsförderung. 

Die FDP- und SVP-
Fraktionen sagten zwar, 
auch sie sähen die 
Vorzüge von erneuer-
baren Energien, aber sie 
lehnten das Postulat ab, 
auch als Kantonsrat Fehr 
am Ende den Text abän-
derte. Sein Postulat wur-
de mit 41 zu 29 Stim-
men abgelehnt. (ha.)

Interpellation von Martina Munz (SP, Hallau) zum Schutz der Kulturlandschaft Klettgau

Im höchsten Masse verblüfft war 

Interpellantin Martina Munz, 

als sie die Antwort des Regie-

rungsrats zu ihrer Interpellation 

zur geplanten NOK-Hochspan-

nungsleitung durch den Klettgau 

hörte. Der Baudirektor kündigte 

deutlichen Widerstand an.

Hier, zwischen Schmerlat und Neunkirch, würde die neue Hochspannungsleitung den Klettgau durchschnei-
den.               (Foto: Peter Pfister)

das Postulat «partout» nicht habe 
entgegennehmen wollen.

Der neue Baudirektor Reto Du-
bach packte die Sache offenbar 
beherzter an. Der Regierungsrat 
gab nämlich im Februar bei der 
Ecowatt AG eine Machbarkeits-
studie in Auftrag, zur Bewertung 
einer alternativen Verkabelung 
der geplanten 110-kV-Freileitung. 
Und Dubach zitierte beinahe ge-
nüsslich aus den Schlussforde-
rungen des Gutachters. Klar sei, 
dass aus betrieblicher wie tech-
nischer Sicht sowohl die Freilei-
tungs- als auch die Kabelvariante 
realisiert werden könne. Ebenso 
klar habe eine Kabellösung ge-
genüber einer Freileitungslösung 
«keine relevanten betrieblichen 
und technischen Nachteile». Der 
Gutachter fand ferner heraus, 
dass schon heute 18 Prozent aller 
110-kV-Leitungen im NOK-Netz 
verkabelt seien. «Eine Kabellö-
sung stellt somit keine 'exotische' 
Lösung dar», zitierte Reto Du-
bach aus dem Gutachten. Ferner 
sei die Ausfall- und Störungsanfäl-
ligkeit der Freileitung gegenüber 

BEA HAUSER

Vor einem Jahr überwies der Kan-
tonsrat ein Postulat von Martina 
Munz (SP, Hallau) und Markus 
Müller (SVP, Löhningen) deutlich. 
Damit wurde der Regierungs-
rat verpflichtet, im Klettgau eine 
neue Freileitung zu verhindern, 
nötigenfalls durch Änderung 
des Richtplans. Am Montag nun 
wollte Kantonsrätin Munz mittels 
einer Interpellation von der Exe-
kutive wissen, was sie mit diesem 
Auftrag unternommen habe. Sie 
unterschob dem ehemaligen zu-
ständigen Baudirektor Hans-Peter 
Lenherr, dieser habe den Auftrag 
nur halbherzig angepackt, da er 

der Kabelanlage gemäss Statistik 
rund viermal grösser. Zudem fal-
len Unterhaltsarbeiten nur bei der 
Freileitung an. Der einzige negati-
ve Punkt betrifft die Kosten: «Der 
Bau einer alternativen Kabelan-
lage ist um den Faktor 2,05 mal 
teurer als der Bau der geplanten 
Freileitung», erklärte Baudirek-
tor Dubach. Im Weiteren habe das 
Baudepartement Kontakt mit der 
Vereinigung «Hochspannung un-
ter den Boden» aufgenommen.

Die geplanten Aktivitäten des 
Regierungsrats würden zeigen, 
dass er sich entschieden gegen 
die geplante Betonmastleistung 
zur Wehr setzen werde. Sollte die 
NOK trotz aller Anstrengungen 
des Regierungsrats am Freilei-
tungsprojekt festhalten, werde 
die Exekutive bei der öffentlichen 
Planauflage im Rahmen seines An-
hörungsrechts einbringen und dem 
Bund beantragen, der geplanten 
Freileitung die Plangenehmigung 
zu verweigern.  Kantonsrätin Mar-
tina Munz war von dieser Antwort 
so begeistert, dass sie auf eine Dis-
kussion verzichtete.

Widerstand gegen die NOK-Freileitung



Amtliche Publikationen

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 17. Juni 2008
17.00 Uhr, Park Casino Schaffhausen

Traktanden
1. Jahresrechnung 2007 der Einwohnergemeinde 

Schaffhausen/Leistungsauftrag Pilotabteilung 
WoV

2. Postulat Dr. Raphaël Rohner: Schaffhauser Busbe-
triebe aus einer Hand

3. Postulat Daniel Preisig: Krippensubvention: 
Schluss mit der Diskriminierung der klassischen 
Familie

4. Motion Katrin Hauser-Lauber:  
Eltern/Kind - Kurs vor dem Kindergarteneintritt

Schaffhausen, 5. Juni 2008 

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES 
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 1. Juli  2008 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

STADT SCHAFFHAUSEN 
SPORTREFERAT

EURO 2008 
BEFLAGGEN SIE IHRE HÄUSER
Begrüssen Sie mit der Stadt Schaffhausen zusammen 
die Gäste und Fans zu diesem Anlass. Danke!

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 4210
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch    

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Nächste Grossauflage:
26. Juni 2008
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«Palliative Care», ein umfas-

sendes Pflegekonzept für Pati-

enten mit lebensbedrohlicher 

Krankheit, wird im Altersheim 

Steig eingeführt. Dies hat, so 

wurde an einer Medienkon-

ferenz am Dienstag betont, 

nichts mit Sterbehilfe zu tun.

RENÉ UHLMANN

Die Idee sei schon vor einiger 
Zeit an ihn herangetragen wor-
den, sagt Urs Hunziker, städ-
tischer Heimfreferent. Allerdings 
seien die Reaktionen darauf oft 
heftig gewesen: «Jetzt fangt Ihr 
auch noch an mit Sterbehilfe!» 

Dass es genau das eben nicht 
sei, versuchte Markus Feuz, 
Schulleiter und Berater für 
«Palliative Care» zu erklären. 
Diese Art der Behandlung ist 
ein Ansatz zur Verbesserung 
der Lebensqualität von Pati-
enten, die im Sinne des Wortes 
todkrank sind. Das geschieht 
durch Prävention und Linde-
rung von Leiden durch früh-
zeitiges Erkennen, Einschätzen 
und Behandeln von Schmerzen 
und anderen physischen, psy-
chosozialen und spirituellen 
Problemen. Oberste Priorität 
hat dabei die Schmerzkontrolle 
und die Linderung anderer Be-
schwerden bei Patienten. Hinzu 
kommt, dass auch die Angehöri-
gen – und das Personal – betreut 
werden. Fazit: «Palliative Care 
bejaht das Leben und betrach-
tet gleichzeitig das Sterben als 
dessen natürlichen Teil. Der Tod 
wird nicht beschleunigt, aber 
auch nicht hinausgezögert», wie 
Markus Feuz sagt.

STEIG: NICHT GANZ ZUFÄLLIG

Dass nun gerade im Altersheim 
Steig die Palliative Care ein-
geführt werden soll, ist nicht 
ganz zufällig: In diesem Haus 
finden sich sehr oft Menschen 

mit der Diagnose «Schwerster-
krankungen», wobei es sich laut 
Heimleiter Werner Gasser meis-
tens um Krebs handelt. Schon 
aus diesem Grund ist für das Per-
sonal in der Steig die ganze The-
matik nicht fremd: «Wir haben 
das schon gemacht, aber dabei 
nicht gewusst, dass es das war», 
fasst Pflegedienstleiterin Agnes 
Weber die Situation zusammen. 
Bereits seit anderthalb Jahren ist 
man im Altersheim Steig daran, 
sich auf Palliative Care vorzu-

bereiten. Und zwar betrifft das 
nicht nur das Pflegepersonal, 
sondern alle Angestellten des 
Hauses, denn sie alle haben oder 
werden zu tun haben mit den 
schwerkranken Menschen, die 
hier behandelt werden sollen. 
Das betrifft natürlich auch die 
Ärzte, aber auch zum Beispiel 
Seelsorger oder Apotheker.

DREI PFLEGEPLÄTZE

Drei Betten – beziehungsweise 

Einzelzimmer – wird künftig 
das Altersheim Steig für diese 
Art von Behandlung anbieten: 
Für unheilbar kranke Menschen 
im Pensionsalter, deren Lebens-
erwartung noch höchstens ein 
halbes Jahr beträgt. Sie wissen 
über ihren Zustand Bescheid 
und, das ist ein Erfahrungswert, 
wünschen im Allgemeinen keine 
Lebensverlängerung.

Es geht nicht darum, Zeit zu 
gewinnen, sondern Lebensqua-
lität. Dazu gehört eine inten-
sive Betreuung rund um die 
Uhr, das Eingehen auf spezielle 
Wünsche (Beispiel Menuzusam-
menstellung), es gibt sogar ein 
«Schnapswägeli», das bei Be-
darf eingesetzt wird und, wie 
die Erfahrung zeigt, auf gute 
Resonanz stösst.

Intensiv betreut werden aber 
auch die Angehörigen und, nicht 
zuletzt, das Pflegepersonal, das 
natürlich auch intensiv invol-
viert ist. Die palliative Betreu-
ung kostet 15 Franken pro Tag 
mehr als der normale Heimauf-
enthalt.

Altersheim Steig: Neues Pflegekonzept für Schwerkranke

Nicht Zeit gewinnen, sondern Lebensqualität

Isa Alija (Mitte), zusammen mit Charlotte Menet verantwortlich für die interne Ausbildung «Palliative 
Care» im Altersheim Steig, im Gespräch mit Pflegeassistent Adrian Heinzer. (Foto: Peter Pfister)

Der Ausdruck «Palliative 
Care» ist nur schwer zu über-
setzen und wird deshalb so aus 
dem Angelsächsischen über-
nommen. «Pallium» heisst auf 
Lateinisch Mantel oder Hülle, 
hat also auch mit Schutz zu 
tun; «Care» bedeutet eigent-
lich «sich kümmern».

Palliative Care in der Schweiz 
gibt es seit etwa 20 Jahren und 

orientiert sich an Modellen, 
die in Grossbritannien, Kana-
da, USA und Austsralien ent-
wickelt wurden. Erst im Jahr 
2001 hat die Schweizerische 
Gesellschaft für Palliative Me-
dizin, Pflege und Begleitung 
aufgrund einer landesweiten 
Erhebung klare Zielsetzungen 
für die ganze Schweiz verab-
schiedet. (R. U.)

Schutz und Hülle für Sterbende  
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Die diesjährige Siegerin des 

Wettbewerbs der Klimafor-

schung Schweiz ist Nadine 

Billing aus Schaffhausen. In 

ihrer Maturarbeit beschäftigte 

sie sich mit der Frage, ob die 

Schweiz im Laufe der Klima-

erwärmung zum Malariage-

biet werden könnte.

PETER PFISTER

Im nationalen Forschungs-
schwerpunkt Klima NFS Klima 
arbeiten seit 2001 175 Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler verschiedener Fachge-
biete zusammen, um das Klima-
system, den Klimawandel und 
dessen Folgen für Öko systeme 
und Gesellschaft besser zu 
verstehen. Zum sechsten Mal 
schrieb sie einen Preis für die 
besten Maturarbeiten aus, die 
sich mit diesen Themenfeldern 
beschäftigen. Der erste Preis 
ging dieses Jahr an die Schaff-
hauser Maturandin Nadine Bil-
ling von der Klasse 4mC. Ihr 
Geografielehrer, Markus Kübler, 
hatte die Qualität ihrer Arbeit 
erkannt und sie gebeten, diese 
an den Wettbewerb einsenden 
zu dürfen. 

An einer kleinen Feier am 
Dienstagabend in der Mensa 
der Kantonsschule konnte Na-
dine Billing aus den Händen von 
NFS Klima-Pressesprecher Kas-
par Meuli den ersten Preis im 
Wert von 1’500 Franken entge-
gennehmen. Wie Meuli erklärte, 
sei das Niveau der eingereichten 
Maturarbeiten noch nie so hoch 
gewesen, umso stolzer dürfe 
die Preisträgerin sein. Die Jury 
habe insbesondere die origi-
nelle Fragestellung, die eigenen 
Feldversuche, die wissenschaft-
liche Darstellung inklusive Zi-
tierungen und Bibliographie so-
wie die Interviews mit diversen 
Fachleuten überzeugt.

Malaria ist eine Krankheit, die 
von parasitischen Einzellern, so 
genannten Plasmoide hervor-
gerufen wird. Übertragen wer-
den diese von Stechmücken der 
Gattung Anopheles. Früher gab 
es auch in der Schweiz Malaria, 
allerdings kaum in der beson-
ders gefährlichen Form der Ma-
laria Tropica. Die Trockenlegung 
zahlreicher Feuchtgebiete, die 
veränderten Wohnsituationen 
und eine bessere ärztliche Ver-
sorgung unterbrachen schliess-
lich den Infektionszyklus und 
brachten die Krankheit bis Ende 
des zweiten Weltkriegs zum Ver-
schwinden. Einzelne Infektionen 
durch eingeschleppte Mücken 
kommen aber immer wieder vor. 
Nadine Billing interessierte nun, 
ob auch in Schaffhausen eine In-
fektion möglich sei, und ob  mit 
steigenden Temperaturen das In-
fektionsrisiko steigen würde.

HERBSTFERIEN GEOPFERT

Da über die Verbreitung der Ano-
phelesarten im Kanton Schaff-
hausen nichts bekannt war, 

sammelte sie in verschiedenen 
Feuchtgebieten Wasserproben 
mit Mückenlarven. Anschlies-
send beobachtete sie diese zu 
Hause mit dem Binokular und 
bestimmte sie mit einem Bestim-
mungsbuch. Die Larven entwi-
ckelten sich zu Mücken und 
wurden mit einer Digitalkamera 
durch die Linse des Binokulars 
fotografiert. Dafür opferte Na-
dine Billing ihre Herbstferien. 
Schliesslich gelang es ihr, in Pro-
ben vom Färberwiesli auf dem 
Randen zwei Larven der Art An-
opheles Claviger nachzuweisen, 
die sich zu einer männlichen 
und einer weiblichen Mücke 
entwickelten. Eine davon riss 
dabei allerdings aus und machte 
den Billingschen Haushalt un-
sicher, meinte sie lachend. Die 
verschiedenen Malariaerreger 
werden von unterschiedlichen 
Mückenarten übertragen. Zu 
ihrem Überleben brauchen die 
Plasmodien eine mittlere Tem-
peratur von 15 bis 16 Grad wäh-
rend mindestens zweier Monate. 
Plasmodium Falciparum, der 
Erreger der besonders gefähr-

lichen Malaria Tropica, benötigt 
allerdings eine solche von 18 
Grad. Billing konnte anhand der 
Daten von 91 Schweizer Wetter-
stationen nachweisen, dass bei 
einer Temperaturerhöhung um 
drei Grad diese Bedingungen 
praktisch im ganzen Mittelland 
erfüllt wären.

ARMUT ALS KRANKHEITSRISIKO

Trotzdem bräuchten wir uns 
keine Sorgen zu machen, dass 
die Schweiz bald von Malaria-
epidemien heimgesucht würden, 
beruhigte die Maturandin. Dies 
zeigten etwa Südflorida oder 
Nordaustralien, wo es trotz tro-
pischem Klima und hoher Mü-
ckendichte keine Malariaepi-
demien gebe. Entscheidend sei 
nämlich, dass die Gesundheits-
versorgung funktioniere, und 
erkrankte Menschen schnell be-
handelt werden. Menschen, die 
sich das nicht leisten könnten, 
seien eine Quelle, an der sich 
weitere Mücken infizieren und 
so den Erreger weiterverbreiten 
können.

Erster Preis der Schweizer Klimaforschung für Schaffhauser Maturaarbeit

Mit dem Käscher auf Malariamückenjagd

Nadine Billing mit Käscher am Ort, an dem sie fündig wurde.  (Foto: Peter Pfister)



Ein verwachsenes Abstellgleis 
in meinem Leben. Es führt zu 
einem Schuppen, in dem mei-
ne aufgegebenen Hoffnungen 
lagern, meine Wünsche, die ver-
gilbten, Illusionen, zersprungen 
wie Spiegel, deren kristallklare 
Glätte von kleinen fiesen Kie-
selsteinen zu einem feinen Spin-
nennetz zerschmettert wurde.

Vielleicht trug ich alle diese 
Glasfenster zu sehr den split-
ternden Geschossen ausgesetzt, 
welche von vorbeirasenden Mo-
torengefährten auf sterilisierten 
Asphaltbahnen der Umgebung 
als kleines Begleitgeschenk zu 
Lärm und Gas zugespickt wer-
den. Vielleicht also meinte ich, 
dass reine Ideen der widerlichen 
All-Gegenwärtigkeit unserer 
Metallkäfig-Mobilitätsrealität 
problemlos widerstehen kön-
nen, dass ein Zurück ins ver-
meintliche Idyllenzeitalter der 
kollektiv aufgegleisten Fortbe-
wegungen möglich sei.

Ich hätte also meine Wünsche 
und Hoffnungen gar nicht der 
Realität zum Frass vorwerfen 
sollen, aber ich war zu naiv, ver-
stand nicht, dass diese es nicht 

beim Daran-Schnuppern be-
lassen wird, sondern dass ihre 
Pisten-Planer, Tunnel-Bohrer und 
Diesel-Walzen noch jeden freien 
Quadratmeter Kulturland zerfah-
ren, jeden noch ruhigen Kubik-
kilometer Luftraum zerschallen, 
noch jede bewachsene Gletscher-
moräne zerfletschen, wenn man 
sie ihnen nur auf dem Tablett 
zum Verscherbeln anbietet.

Wären meine Ideale in mir 
drin geblieben, hätte ich sie in 
verträumten Stunden der Ein-
samkeit so schön ausgemalt, so 
schön wie Chagall seine Kir-
chenfenster, dann würden die 
Ideale jetzt noch glänzen und 
strahlen, kein Körnchen Staub 
würde sie bedecken, die Kunst-
galerie meiner Seele würde mir 
Lebensrahmen sein, und die 
graue Welt jenseits davon liesse 
mich kalt. Ich hätte mich einge-
nistet, eingemummt und wohlig 
warm gemeint zu leben.

Vielleicht hätte ich meine fra-
gilen Glasfenster nie das Licht 
der Aussenwelt auffangen lassen 
sollen…

Doch, da bin ich sicher, ich 
fröre! 

Die Neonröhren geradliniger 
Ideale gäben keine Wärme, kein 
behagliches Licht. Auch Kerzen 
könnten den Idealschutzbunker 
nicht wohnlicher machen, denn 
er ist abgekapselt von dem, was 
draussen Tat und Sache ist, ab-
geschnitten von der Lichtzufuhr 
des menschlichen Zusammenle-
bens, des Gegeneinanderlebens, 
Miteinanderredens, Gegenein-
anderargumentierens.

Da sind noch andere An-
sichten im Raum, noch andere 
Ziele am Ende der Gleise, noch 
andere Wege nach Überall und 
Nirgendwo. Es wollen nicht alle 
auf dieselbe Reise mitkommen. 
Dies habe ich gelernt, in meinem 
kurzen Leben. Und habe meine 
Ideale selber in den Schuppen 
gestellt. (Es soll kein Endlager 
sein.)
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DONNERSTAGSNOTIZ

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.

Einstellen und 
Lagern

BSETZISCHTEI

Bei der Vorlage des Regierungs-
rats betreffend den Zusammen-
schluss von Hemmental und 
Schaffhausen kam es vorüber-
gehend zu einigen Missverständ-
nissen. Plötzlich wurde es im-
mer unklarer, ob sich die Hem-
mentaler Stimmberechtigten 
Ende August bei den städtischen 
Wahlen für die beiden Stadtrats-
vollämter beteiligen dürfen oder 
nicht. Staatsschreiber Stefan 
Bilger machte es dann allen klar. 
Zwar gehört Hemmental erst 
am 1. Januar 2009 offiziell zur 
Stadt, aber die künftigen Stadt-
behörden  dürfen sie wählen. In 
den Übergangsbestimmungen 
des Fusionsvertrags steht klar 
und deutlich: «Die Wahl der 
städtischen Behörden für die 
Amtsperiode 2009 – 2012 fin-
det in einem aus Schaffhausen 
und Hemmental bestehenden 
Wahlkreis statt. Die Wahlbüros 

der Stadt Schaffhausen und der 
Gemeinde Hemmental bilden 
für diese Wahlen ein gemein-
sames Büro.» Da fragen wir uns, 
warum sich die städtische SVP 
so schwer tut bei den Wahlen 
ins Vollamt. Der jetzige Noch-
Gemeindepräsident Hermann 
Schlatter ist doch SVP-Mitglied. 
Er wäre womöglich ein Kandi-
dat für das Stadtpräsidium – mit 
seiner Erfahrung als Dorfober-
haupt ... (ha.)

Wir sind ja gespannt, ob die vier 
Fussball-EM-Arenen während 
der kommenden drei Wochen 
so gut gefüllt sind, wie sich das 
die Veranstalter erhoffen. Ist 
wahrscheinlich auch eine Frage 
des Wetters. Aber die Verkehrs-
betriebe sind überzeugt, dass 
sich die Sache lohnen wird, 
denn sie lassen die Nachtbusse 
während der Fussball-Europa-

meisterschaft täglich fahren. 
Shuttlebusse bringen die Fuss-
ballfans zum Pöblik Viuing, und 
das Euro-Ticket für fünf Franken 
berechtigt zur freien Fahrt auf 
allen Linien der VBSH und von 
SchaffhausenBus. Unter den 
Websites vbsh.ch und schaff-
hausenbus.ch sind die Fahrplä-
ne und angefahrenen Routen zu 
finden. (ha.)

Im wahrsten Sinne den Vogel 
abgeschossen hat diese Woche 
unser Fotograf, als er in rasanter 
Fahrt mit seinem Fahrrad die 
Felsgasse hinunterdonnerte und 
dabei in einen Meisenschwarm 
geriet. Lakonischer Kommentar 
einer Kollegin: «Da armi Meisli, 
wärsch doch gschiider in en Tuu-
beschwarm groote!» (pp.)

Es heisst natürlich «Die Post», 
und nicht PTT, wie an diesem 

Ort vor einer Woche geschrieben 
stand. Ein aufmerksamer Leser 
hat den Autor darauf aufmerk-
sam gemacht: Seit über zehn Jah-
ren läuft der «gelbe Riese» (oder 
nennt man das auch nicht mehr 
so?) unter diesem Namen. Doch 
der Eindruck, dass die einstige 
PTT mehr an Service public bot, 
bleibt (leider) bestehen. (R. U.)

Die Fahnen der EM-Nationen 
wehen wieder über den Gassen 
der Stadt – und dies weitgehend 
ohne in die Aufhängeseile ver-
wickelt zu sein. Das war nämlich 
vergangene Woche geschehen, 
weil man die Tücher nicht unten 
beschwert hatte. Jetzt macht es 
wieder eine Falle, auch wenn es 
immer noch einzelne Verwick-
lungen gibt. Abergläubige sagen 
jetzt, das sei kein gutes Omen 
für die betreffenden Nationen. 
(R. U.)

Philippe Schultheiss studiert 
Philosophie und Volkswirtschaft 
in Fribourg.
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Der erste Streich war die Ver-

wandlung des hässlichen Ent-

leins «Kornhaus» in den stolzen 

Schwan «Haus der Wirtschaft». 

Dann folgte die Totalsanierung 

des «Güterhofs». Mit dem 

Kauf des «Schweizerhofs» und 

des «Schützenstübli» scheint 

sich der Erfolg der «Kornhaus 

Liegenschaften Schaffhausen 

AG» fortzusetzen.

RENÉ UHLMANN

Alles begann vor sechs Jah-
ren, als Grossstadtrat Roland 
Schöttle erfolgreich eine Moti-
on einreichte: Bei einer Vergabe 
des Kornhauses am Herrenacker 
sollte «auch die kommerzielle 
Nutzung» ermöglicht werden. 
In diesem Sinne wurde dann 
schliesslich der Komplex von 
der Stadt im Baurecht öffentlich 
ausgeschrieben.

DIE «BLITZAKTION»

Eine knappe Woche vor Ablauf 
der Frist ist diese Geschichte im 
Kreise von Freunden um den 
Motionär aus der Schaffhauser 
Bauszene diskutiert worden, 
und die Runde fragte sich: «Wie-
so die Sache nicht selber in die 
Hand nehmen?» Gesagt, getan! 
Im Rahmen einer «Blitzaktion» 
wurde die Idee konkretisiert, 
ein Konzept entwickelt, und Ar-
chitekt Felix Aries zeichnete die 
nötigen Pläne. Innerhalb von 
drei, vier Tagen stand die Bewer-
bung. Das Projekt überzeugte, 
und Stadtrat und Grosser Stadt-
rat erteilten das Baurecht an der 
Liegenschaft.

Roland Schöttle war zu dieser 
Zeit Präsident des Kantonalen 
Gewerbeverbandes. Er wusste, 
dass nicht nur diese, sondern 
auch andere Wirtschaftsver-
bände eine Bleibe suchten und 
sah ein Haus der Wirtschaft als 
Chance für die räumliche Kon-

zentration der Organisationen. 
Erst nach der Baurechtsverga-
be kam es zur Firmengründung 
der «Kornhaus Liegenschaften 
Schaffhausen AG», der bis heu-
te neben Schöttle auch Architekt 
und Baumeister Carlo Klaiber 
federführend angehören, beide 
sind bis heute weiterhin in ihren 
angestammten Berufen tätig.

Der Rest ist bekannt: Das seit 
Jahrzehnten leerstehende Korn-
haus, zuletzt erfolglos vorge-
schlagen als neues Zuhause der 
Musikschule, erstrahlt in neuem 
Glanz, alle Räume sind vermie-
tet, alle Beteiligten – Stadt, Mie-
ter, Vermieter, Öffentlichkeit – 
sind zufrieden.

DEM EIGENEN CREDO VERTRAUT

Eine erstaunliche Erfolgsge-
schichte, doch Schöttle winkt 
ab. Er und Carlo Klaiber hätten 
einfach ihrem Credo vertraut, 
welches in der Einladung zur 
kommenden Eröffnung des Gü-
terhofs explizit aufgeführt ist: 
«Es ist eines der Ziele unserer 
Firma, alter, hochwertiger Bau-
kunst wieder neue Qualität zu 

geben. Durch Restauration und 
Renovation historischer Gebäu-
de in Verbindung mit der An-
wendung neuer Bautechnik und 
moderner Infrastruktur wollen 
wir brach liegende, wertvolle 
Bausubstanz vor dem Verfall 
retten und ihr die Chance auf 
weiteren langen Erhalt geben.» 

Dieselbe Philosophie hatte 
auch Bestand beim Kauf und 

Umbau des «Güterhofs» an 
der Schifflände. Hier gab es al-
lerdings Nebengeräusche, denn 
das Gebäude musste zweimal 
ausgeschrieben werden. Beim 
ersten Mal hatte die AG keine 
Pläne eingereicht, sondern einen 
Brief: Der Umbau könne aus 
ökonomischen Gründen nicht 
realisiert werden, wenn das ge-
waltige Dachgeschoss nicht ge-
nutzt und besser belichtet wer-
den könne, wie es die gegebene 
Auflage vorsah. Dem konnte 
der Stadtrat folgen, zumal auch 
andere Bewerber daraus nega-
tive Konsequenzen ableiteten. 
Es kam zu einer zweiten Aus-
schreibung, und die Kornhaus 
Liegenschaften Schaffhausen 
AG erhielt mit ihrem Projekt 
und Konzept den Zuschlag.

Auch hier ist dann die Reali-
sierung erfolgreich abgelaufen. 
«Anliegen, etwa des Denkmal- 
oder Heimatschutzes, sind zu 
würdigen. Man muss Wege fin-
den, um für ein Objekt die opti-
male Lösung zwischen Schutz-
würdigkeit und neuzeitlichen 
Bedürfnissen zu finden», sagt 
Schöttle weiter. Als im Unter-

Die «Kornhaus Liegenschaften Schaffhausen AG» ist auf Erfolgskurs

«Das sind Resonanzen, die uns beflügeln»

Roland Schöttle im Gartenrestaurant des Lokals «Schützenstube», das seine Firma vor kurzem erwor-
ben hat: Man muss nichts verändern, was in sich stimmt. (Foto: Peter Pfister)

«Die Tanne»
Schöne, sinnvolle Traditionen  
und Werte erhalten – diese 
Idee stand auch hinter dem 
Fotoband «Die Tanne» (er-
schienen 2006), wo über das 
traditionsreiche Gastlokal in 
der Altstadt und seine Gäste 
berichtet wird. Ermöglicht 
hat der Band, der Schwarz-
weiss-Bilder von Rolf Wes-
sendorf sowie Texte von Bea 
Hauser und Roland Schöttle 
enthält, ebenfalls die Korn-
haus Liegenschaften Schaff-
hausen AG. (R. U.)
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FAX
grund des Kornhauses die Über-
reste einer Glockengiesserei 
gefunden wurden, hat das Un-
ternehmen auf eigene Kosten 
ein Schaufenster in den Boden 
eingelegt, sodass Teile der Stätte 
heute noch sichtbar sind. Beim 
Güterhof haben die neuen Haus-
herren auch frühere Bausünden 
korrigiert: So wurden etwa stei-
nerne Rundbögen nachgebildet 
und Holzkonstruktionen wieder 
eingebaut, die von den Vorbesit-
zern zerstört worden sind.

An solchen Objekten ist im 
Vergleich zu reinen Neubauten 
Mehraufwand nötig. Es erge-
ben sich daraus aber auch echte 
Mehrwerte, die von den Mietern 
geschätzt und durch die Akzep-
tanz entsprechender Mietpreise 
gewürdigt sind. Der bisherige 
Verlauf gibt dieser Haltung recht: 
Weder beim Haus der Wirtschaft 
noch beim Güterhof hat man je 
Mühe gehabt, Mieter oder Nach-
mieter zu finden. «Das sind Re-
sonanzen, die uns beflügeln», 
meint Schöttle «und uns Mut 
geben, weiter zu machen.»

«EINE ART BIOTOP»

Kurz vor Abschluss der Arbeiten 
am Güterhof war zu vernehmen, 
dass die Kornhaus Liegenschaften 
Schaffhausen AG den gegenüber 
liegenden Komplex «Schwei-
zerhof» gekauft hat. Auch hier 
soll die Geschäftsphilosophie 
zum Zug kommen. «Wir wissen 
noch nicht abschliessend, was 
wir machen», bekennt Schöttle, 
noch stehe nicht einmal fest, ob 
es weiterhin ein Restaurant ge-
ben soll. Es gebe keinerlei Präju-
dizien, doch schwebt ihm «eine 
Art Biotop vor, etwas Leben-
diges, voller Menschen, Läden, 
Gesichter». Und das Haus soll 
wieder leuchten.

Und was soll mit dem «Schüt-
zenstübli» geschehen, der hei-
meligen Beiz an der Vorstadt, die 
die  AG erst letzte Woche käuflich 
erworben hat? «Nichts», ist die 
lapidare Antwort. Die Tradition 
des alten, holzgetäferten und 
bestens geführten Speiselokals 
soll erhalten bleiben, mitsamt 
der engen Bühne, wo seit über 
50 Jahren das Variété in seiner 
originalsten Form gepflegt wird. 
Man muss ja nicht verändern, 
was in sich stimmt.

Beat Stöckli, Leiter der Niederlassung Schaffhausen von Wegelin, 
Konrad Hummler, geschäftsführender Teilhaber bei Wegelin, beim 
Händedruck mit Verwaltungsratspräsident Jürg P. Spahn von der 
Ersparniskasse und deren Direktor Erhard Mittler (v. l. n. r.).  
 (Foto: Peter Pfister)

Kooperation bei der Vermögensverwaltung
Ersparniskasse/Privatbank We-
gelin. Am letzten Donners-
tag hatten die älteste Bank in 
Schaffhausen, die Ersparnis-
kasse Schaffhausen, und das 
jüngste Kind auf dem Platz, 
die Privatbank Wegelin, die 
ihrerseits die älteste Bank der 

Schweiz ist, etwas zu feiern.  
Weil die kleine Ersparniskasse 
die professionelle Vermögens-
verwaltung ausbaut, geht sie 
dafür eine partnerschaftliche 
Kooperation mit der Privatbank 
Wegelin ein. «Profes sionalität 
ist auch, die eigenen Grenzen 

zu kennen», erklärte Jürg P. 
Spahn, Präsident des Verwal-
tungsrats der Ersparniskasse. 
Eine professionelle Vermögens-
verwaltung bei einem Wertpa-
pierumsatz von 100 Millionen 
Franken im Jahr sei ein Ausbau 
des Dienstleistungs angebots 
für die Kundinnen und Kun-
den der Ersparniskasse. Eine 
Vermögensverwaltung gelte 
nicht nur für Millionäre, son-
dern auch für den Mittelstand, 
sagte Spahn weiter. Von Wege-
lin kommt das finanztheore-
tische Know-how. 

Konrad Hummler, geschäfts-
führender Teilhaber der Pri-
vatbank Wegelin, meinte, die 
Geschäftsphilosophie sei bei 
beiden Bankinstituten ähnlich. 
Beat Stöckli, Leiter der Nie-
derlassung Schaffhausen von 
Wegelin, freute sich darauf, 
der Kundschaft der Ersparnis-
kasse die Anlagenmethoden 
der Bank Wegelin bekannt zu 
machen.  Für die Kundinnen 
und Kunden der Ersparniskas-
se ändert sich nichts. (ha.)

Höherer Zins
Schaffhauser Kantonalbank.  Als 
eine der letzten Banken in der 
Schweiz erhöht nun auch die 
Kantonalbank den Mindest-
satz für erstklassige variable 
Hypotheken von 3,25 auf 3,50 
Prozent. Die Anpassung tritt 
für bestehende Hypotheken 
per 1. August in Kraft; für Neu-
geschäfte gelte die Änderung 
ab sofort, schreibt die Bank in 
einer Medienmitteilung. (Pd./
ha.)

Minder verklagt Firma
Trybol AG.  Die Firma des 
streitbaren Neuhauser Unter-
nehmers Thomas Minder hat 
diese Woche beim Untersu-
chungsrichteramt Winterthur-
Unterland eine Strafanzeige 
gegen die Firma Victorinox AG 
in Ibach wegen Verletzung des 
Markenschutz-, Wappenschutz- 
und Lauterkeitsgesetzes einge-

reicht. Minder schreibt in einer 
Medienmitteilung, Victorinox 
verkaufe seit kurzem Reise-, 
Zubehör- und Businessausrüs-
tungsartikel sowie Rucksäcke 
in der Schweiz, die allesamt in 
China und Taiwan produziert 
worden seien. Die Produkte 
würden auf der Vorderseite 
bis zu drei Mal das Schweizer 
Kreuz und die Bezeichnung 
Victorinox Swiss Army tragen. 
Lediglich auf der Rückseite ste-
he «in kleiner Schrift» das Pro-
duktionsland, so Minder. Weiter 
schreibt er, der Vorentwurf zur 
Swissness-Gesetzesrevision zei-
ge, dass man sich grundsätzlich 
einig sei, die Swissness besser 
zu schützen. «Doch wie wollen 
wir dieses Ziel erreichen, wenn 
selbst hoch angesehene und 
traditionelle Unternehmungen 
wie Victorinox die Swissness 
selbst untergraben», erklär-
te der Unternehmer in einer 
Medienmitteilung, die er am 
Dienstag versandte. (ha.)

Speiserestaurant offen
Theaterrestaurant. Bereits im 
Januar ist das Bistro im Par-
terre unter der neuen Leitung 
in Betrieb. Seit dem 1. Mai ist 
nun auch das Speiserestaurant 
im ersten Stock wieder geöff-
net. Am letzten Donnerstag 
luden der neue Pächter Elef 
Aggelidakis und seine Frau 
Beatriz zu einem ungezwun-
genen Abend. Dabei wurden  
köstliche Häppchen aus der 
Küche gereicht. Grosses Inte-
resse fand dabei der Tranchier-
wagen, wo zum Beispiel zarte 
Stücke vom Charolais-Rind 
direkt am Tisch geschnitten 
werden. Aggelidakis, der mit 
seinem Küchenchef Christo-
phe Guillaume zuvor in der 
Rheinmühle in Büsingen tätig 
war, möchte eine französische 
Küche pflegen. Die Weinkarte, 
die noch ausgebaut werden 
soll, legt den Schwerpunkt auf 
einheimische Weine. (pp.)
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Während über 300 Jahren war 

der katholische Gottesdienst 

in Schaffhausen verboten. 

Weitere 130 Jahre lang gal-

ten die Katholiken als Bürger 

zweiter Klasse. 

BERNHARD OTT

Schaffhausens Katholiken und 
die Schaffhauser Linke haben 
eine Erfahrung gemeinsam: 
Während Jahrzehnten wurden 
sie ausgegrenzt, waren Katho-
liken und Arbeiter Bürger zwei-
ter Klasse. Der Einzug linker 
Politiker in die Regierungen 
von Kanton und Stadt in den 
Dreissiger- und Vierzigerjahren 
machte aus der Schaffhauser Ar-
beiterbewegung einen gleichbe-
rechtigten Partner auf dem po-
litischen und gesellschaftlichen 
Parkett. Bei den Schaffhauser 
Katholiken dauerte es noch et-
was länger. Sie erreichten erst 
1968 die rechtliche Gleichstel-
lung der katholischen mit der 
reformierten Kirche.

AUSWANDERUNG ERZWUNGEN

Bis die Anerkennung ihrer Kir-
che als offizielle Landeskir-
che erreicht war, mussten die 
Schaffhauser Katholiken einen 
steinigen Weg zurücklegen. 
Nach dem Reformationsbe-
schluss des Schaffhauser Rates 
von 1529 war während über 
300 Jahren die Feier katho-
lischer Gottesdienste im Schaff-
hauser Hoheitsgebiet verboten. 
Wer katholisch bleiben wollte, 
musste in die katholischen Kan-
tone auswandern, die mit ihren 
reformierten Minderheiten ge-
nau gleich verfuhren: Auch sie 
wurden zur Auswanderung ge-
zwungen.

Der Einmarsch der Franzosen 
im Jahr 1798 brachte das Ende 
der Alten Eidgenossenschaft. 
Der Kanton Schaffhausen ent-
stand damals in seiner heutigen 
Form. Zu den Gemeinden, die 

1798 und 1803 neu zu Schaff-
hausen kamen, gehörte neben 
Dörflingen und Stein am Rhein 
auch Ramsen, in dem ein Teil der 
Einwohner katholisch war und 
die katholische Kirche beson-
dere Rechte besass. Damit gab 
es erstmals seit der Reformation 
wieder eine katholische Kirche 
auf Schaffhauser Hoheitsgebiet.

Eine zweite folgte 1841. Nach 
langem Hin und Her genehmigte 
der Schaffhauser Kantonsrat ein 
Toleranzdekret, das die Abhal-
tung katholischer Gottesdienste 
erlaubte und dafür den damals 
rund 500 Katholiken in der Mu-
notstadt die Münsterkapelle zur 
Verfügung stellte. Damit waren 
die Katholiken aber noch lan-
ge nicht gleich berechtigt. Meist 
handelte es sich um zugewan-
derte Handwerker und Dienst-
boten aus der süddeutschen 
Nachbarschaft und aus der In-
nerschweiz, später aus Italien. 

Dass es noch absolut unmög-
lich war, gleichzeitig Schaffhau-
ser und Katholik zu sein, musste 
beispielsweise einer der damals 
prominentesten Schaffhauser 
Wirtschaftsführer erfahren: Der 
aus Musbach (Württemberg) 
stammende Besitzer der Eisen-
werke am Rheinfall, Johann 

 Georg Neher, wurde zwar 1825 
als erster Katholik ins Schaff-
hauser Bürgerrecht aufgenom-
men, aber erst nachdem er sich 
bereit erklärt hatte, seine Kin-
der im reformierten Glauben 
erziehen zu lassen.

GHETTO-GESELLSCHAFT

Die Ausgrenzung hatte Folgen: 
Wie später die Arbeiterschaft 
entwickelten auch die Schaff-
hauser Katholiken eine ausge-
prägte Ghetto-Gesellschaft, mit 
eigenen Vereinen, einer eige-
nen Schule und einem Zyklus 
von jährlich wiederkehrenden 
Veranstaltungen, in denen man 
ganz unter sich blieb. Nach 
dem 1885 vollendeten Bau 
der Kirche St. Maria auf dem 
Fäsenstaub waren diese Kirche 
und das kurz darauf gebaute 
katholische Vereinshaus (heute 
«Schaffhauserhof») das Zen-
trum von Katholisch Schaffhau-
sen. Den Höhepunkt des Jahres 
bildeten jeweils die Fronleich-
namsprozessionen durch den 
Fäsenstaubpark, die wie eine 
trotzige Heerschau der katho-
lischen Minderheit wirkten. Da 
die Schaffhauser Katholiken po-
litisch völlig bedeutungslos wa-

ren, kamen sie etwa gleichzeitig 
wie die Schaffhauser Arbeiter-
schaft auf die Idee, dass ihnen 
nur eine eigene Partei mehr 
politisches Gewicht verleihen 
konnte. Dank der Katholischen 
Volkspartei (heute CVP) schaff-
ten jetzt vereinzelte Katholiken 
die Wahl in die Parlamente und 
in die Schulbehörden. Für eine 
Wahl in die Exekutiven war die 
Konfession «katholisch» aber 
noch lange Zeit eine unüber-
windbare Hürde. 

Erst 1960 wurde mit Albert 
Zeindler der erste Katholik in 
den Schaffhauser Stadtrat ge-
wählt. Nun war auch die Zeit 
reif, um die rechtliche Ungleich-
behandlung von reformierter 
und katholischer Kirche zu be-
enden. Am 18. Februar 1968 
stimmten die Schaffhauser 
Stimmbürger mit einer Mehr-
heit von 61 Prozent dem Gesetz 
über die Schaffung katholischer 
Kirchgemeinden zu und mach-
ten damit die katholische Kirche 
zur gleichberechtigten Landes-
kirche.

Mehr zu diesem Thema in den «Schaffhau-

ser Beiträgen zur Geschichte» 76/1999, 

herausgegeben vom Historischen Verein des 

Kantons Schaffhausen.

Schaffhausens Katholiken feiern in diesem Jahr den 40. Jahrestag der Gleichstellung mit den Reformierten

Ausgegrenzt und Bürger zweiter Klasse

Nach ihrer 
 Fertigstellung 
im Jahr 1885 wurde 
die Kirche St. Maria 
zum Zentrum 
der  Schaffhauser 
 Katholiken.
(Archivbild: 
Rolf Wessendorf)
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40 Jahre nach der Gleichstel-

lung mit den Reformierten 

gibt es die Sondergesellschaft 

«Katholisch Schaffhausen» 

nicht mehr, sagt Thomas Bi-

notto, Präsident des katho-

lischen Synodalrates.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

az Thomas Binotto, vor 40 Jah-
ren haben die Schaffhauser Ka-
tholiken die rechtliche Gleich-
stellung mit den Reformierten 
erreicht. Was hat die Gleichbe-
handlung bewirkt?
Thomas Binotto Nach 1968 mus-
sten sich die Schaffhauser Ka-
tholiken nicht mehr als Bürger 
zweiter Klasse fühlen. Nun wur-
den sie ernst genommen sowohl 
vom Staat wie auch von der re-
formierten Kirche, die übrigens 
viel dazu beigetragen hat, dass 
die Gleichstellung überhaupt 
möglich wurde. 

Hat die Gleichstellung das 
Selbstbewusstsein der Schaff-
hauser Katholiken gestärkt? 
Ja, eindeutig. Der Wandel lässt 
sich zum Beispiel mit dem Ver-
schwinden des Begriffs «Katho-
lisch Schaffhausen» belegen. 
Im Vokabular der Väter der 
Gleichstellung, Walter Späth 
und Gottfried Wäffler, hatte er 
noch einen festen Platz, weil er 
zur Ghettosituation der Schaff-
hauser Katholiken von vor 1968 
passte. Heute spricht niemand 
mehr von «Katholisch Schaff-
hausen», und es erregt kein Auf-
sehen mehr, wenn beispielswei-
se ein Stadt- oder Regierungsrat 
katholisch ist.

Mit dem Auszug der Katholiken 
aus dem Ghetto ist allerdings 
auch ein Stück Identifikation 
und Zusammengehörigkeitsge-
fühl verloren gegangen.
Für die ältere Generation, die 
sich über die katholische Kon-
fession definierte, trifft das 
wahrscheinlich zu. Für die Jün-
geren und vor allem für Zuzüger 

aus mehrheitlich katholischen 
Gebieten ist es nichts Beson-
deres, katholisch zu sein. Heute 
ist es viel wichtiger, ob unsere 
Pfarreien ein lebendiges Ge-
meindeleben haben. Sie schaf-
fen das Gefühl der Zusammen-
gehörigkeit, aber nicht im Sinne 
der Abgrenzung von den Refor-
mierten, wie das in der Zeit vor 
der Gleichstellung der Fall war.

Früher waren die Unterschiede 
zwischen katholisch und refor-
miert klar erkennbar. Sie waren 
auch den Gläubigen durchaus 
bewusst. Wie ist das heute? Wis-
sen die Schaffhauser Katho-
liken noch Bescheid über ihren 
Glauben?
Da gibt es bestimmt beträcht-
liche Unterschiede. Katholiken, 
die regelmässig zum Sonntags-
gottesdienst gehen, dürften 
mehr wissen als Katholiken, die 
selten oder nie an einer Messe 
teilnehmen. Sicher ist: Über die 
zentralen, theologischen Unter-
schiede des katholischen und 
des reformieren Abendmahls-
verständnisses werden nur die 

wenigsten Leute Bescheid wis-
sen. Das wird aber vor fünfzig 
oder hundert Jahren nicht an-
ders gewesen sein. 

Und wie sieht’s mit der kirch-
lichen Hierarchie und ihren 
Vorschriften aus? Haben sie im 
Alltag der Schaffhauser Katho-
liken noch eine Bedeutung?
Das Ende der Ghettosituati-
on hat dazu geführt, dass Vor-
schriften wie die Fastengebote 
weniger oder gar nicht mehr 
beachtet werden. Es gibt aber 
noch andere Veränderungen: Ka-
tholiken und Reformierte gehen 
heute viel ungezwungener mit-
einander um. Man nimmt ganz 
selbstverständlich an den Got-
tesdiensten der anderen Kon-
fession teil. Viele Reformierte 
sehnen sich nach mehr Ritualen 
und haben keine Hemmungen, 
in katholischen Kirchen Kerzen 
anzuzünden. Dafür haben viele 
Katholiken ein sehr reformiertes 
Kirchenverständnis entwickelt 
und fragen sich: Brauchen wir 
überhaupt noch Bischöfe und ei-
nen Papst?

Wie lautet Ihre Antwort auf di-
ese Frage?
Wir brauchen sowohl den Bi-
schof wie den Papst. Hinter den 
Bischöfen und dem Papst steht 
die Idee einer solidarischen 
Weltkirche mit ihrer ganzen 
sozialen Dimension. Darauf 
sollten wir nicht verzichten.

Der Papst steht aber auch für 
den Kampf gegen Empfängnis-
verhütung, Scheidung oder Ho-
mosexualität. Viele Katholiken, 
wohl auch in Schaffhausen, 
dürften ihre liebe Mühe mit die-
ser Einmischung der Kirche in 
ihr Privatleben haben.
Nehmen wir das Thema Schei-
dung: Persönlich kann ich die 
Idee der Ehe als unauflöslicher 
Beziehung nachvollziehen. 
Aber wie gehen wir damit um, 
wenn jemand scheitert? Wir dür-
fen auf diese Frage keine dog-
matische Antwort geben. Das 
Gleiche gilt für die Empfängnis-
verhütung: Die meisten Katho-
liken werden in diesem Punkt 
ihrem Gewissen und nicht den 
kirchlichen Vorschriften folgen.

Wo stehen die Schaffhauser Katholiken nach dem Auszug aus dem Ghetto?

«Katholisch zu sein ist nichts Besonderes»

Thomas Binotto ist 
seit 2001 Präsident 
des Synodalrates 
der römisch- 
 katholischen  
 Landeskirche 
des Kantons 
 Schaffhausen.
(Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
5. Juni 200816   FORUM

Ein Pfarrer Kommen sie nun    
in Massen?
Besteht jetzt bei Nichteinbürge-
rung ein Rekursrecht, so muss 
der Richter alle Gesuche stützen, 
wenn die Kriterien erfüllt sind. 
Dies auch, wenn – wie es heu-
te schon in England vorkommt 
– grosse Gruppen in einzelnen 
Gemeinden durch Einbürgerung 
bedeutenden Einfluss nehmen 
wollen, sodass der Charakter 
der Gemeinde gegen den Willen 
der Mehrheit verändert wird. 
Wie wird die Schweiz in 20, 
50 Jahren aussehen angesichts 
erklärter Expansionsabsichten 
östlicher Völker?

Oder wird sich Alt-Bundes-
richter Martin Schubarth, SP, 
der das Bundesgerichtsurteil 
von 2003 in der «Weltwoche» 
von letzter Woche als falsch 
bezeichnete, mit seiner Auffas-
sung noch durchsetzen? Die 
Änderung der Verfassung dürfe 
nicht durch ein Gericht, sondern 
müsse durch das Volk und die 
Stände vollzogen werden. Ein 
Rekursrecht bedinge ein Recht 
auf Einbürgerung. Letzteres be-
steht aber nicht, somit sind Re-
kurse nach Schubarth eigentlich 
«nutzlos».

Emil Rahm, Hallau

Pro Stein nominiert 
Urs Kessler 
Die Pro Stein freut sich, nach 
dem Rücktritt von Heidi Schil-
ling, als Nachfolger einen wei-
teren Fachmann aus den eige-
nen Reihen für das Amt des 
Schulpräsidenten nominieren 
zu können. Urs Kessler arbeitet 
seit mehreren Jahren als Lehrer 
und Schulleiter an einer Ober-
stufenschule in Winterthur. Aus 
seinem Alltag kennt er die Auf-
gaben, die Schnittstellen und 
die Zusammenarbeit zwischen 
Kindern, Eltern, Lehrerschaft, 
Schulleitung, Schulbehörde und 
den kantonalen Stellen. Zudem 
ist er auch vertraut mit den In-
halten und möglichen Konse-
quenzen aus der anstehenden 
Schulgesetzrevision.

Arbeitsgemeinschaft Pro Stein

Ein kleines Paradies?
Wie den Lokalmedien in der 
letzten Maiwoche zu entnehmen 
war, leben Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser in einem klei-
nen Paradies, ohne dass sie es 
wissen oder bewusst wahrneh-
men. Die jetzt gestartete Kam-
pagne soll hier Abhilfe schaffen 
und vor allem neue Menschen 
ins «Paradies» locken. Angeb-
liches Endziel, nach Penti Ällig, 
Dörflingen, Zitat: «Wertorien-
tierte Familien mit mittlerer und 
hoher Kaufkraft.»

Der neue Paradieswächter, in 
alttestamentlicher Vorstellung 
ein Engel mit Flammenschwert, 
ist heute wohl eher ein Beam-
ter, ein Steuer- oder Bankbera-
ter, der den Zugang zum «klei-

nen Paradies» weist. Die Ironie 
wollte es, dass gleichzeitig die 
Steuerrechnung 2008 ins Haus 
flatterte. Verblüfft stellte ich fest, 
dass die kantonalen Steuern sich 
erhöhten. Für mich als einfacher 
Rentner heisst dies, den Mehr-
betrag einsparen, jeden Monat 
«etwas». Konkret bedeutet dies, 
ein Buch weniger kaufen oder 
Verzicht auf ein Konzert in der 
Stadt. Meine «wertorientierte» 
Lebenshaltung wird dadurch 
insoweit geschmälert, weil ich 
meinen Kulturkonsum ein-
schränken muss. 

«Schaffhausen: Ein kleines 
Paradies» wird damit für mich 
immer  mehr zur Utopie, leider.

Räto Arpagaus, Schaffhausen

JFDP: Stimmfreigabe
Schaffhausen. Die Jungfreisin-
nigen der Stadt Schaffhausen 
haben an ihrer letzten Mitglie-
derversammlung entschieden, 
dass sie keinen eigenen Kan-
didaten für das Amt des Stadt-
präsidenten stellen und dass sie 
auch keinen der anderen Kandi-
daten unterstützen.

Sowohl Urs Hunziker als auch 
Marcel Sonderegger waren zur 
Parteiversammlung eingeladen. 
Zu Beginn stellte sich dann auch 
Urs Hunziker den Fragen der 
JFSH-Mitgliedern, und erläu-
terte seine Ideen, Vorstellungen 
und Ziele, die er als Stadtpräsi-
dent für Schaffhausen erreichen 
wollen würde. 

Es zeigte sich deutlich, dass 
die Jungfreisinnigen mit der 
bisherigen stadträtlichen Po-
litik, vor allem im Bereich der 
Steuern und schlanker Staat 
nicht zufrieden sind – hier hat 
die Stadt massivsten Nachhol-
bedarf – und das, obwohl die 
Mehrheit der Stadträte das Eti-
kett «liberal» tragen, wie einzel-
ne Mitglieder bemerkten. Die 
hohe Steuerlast hat der Stadtrat 
aus Sicht der Jungfreisinnigen 
in den vergangenen Jahren viel 
zu wenig bekämpft. Es fehlte 
der Mut, Wille und wohl auch 
die Überzeugung, um hier end-

lich entschieden vorzugehen 
und die Stadt Schaffhausen in 
diesem Bereich endlich kon-
kurrenzfähiger zu machen. 
Anschliessend berieten sich die 
Jungfreisinnigen eingehend und 
kamen zusammen mit Marcel 
Sonderegger zum Schluss, dass 
eine eigene Kandidatur nicht 
viel Sinn machen würde. 

Zwar war man sich einig, dass 
man mit Marcel Sonderegger 
den fähigsten und kreativsten 
Kopf ins Rennen schicken wür-
de. Doch andererseits war man 
sich auch bewusst, dass eine ei-
gene Kandidatur finanziell und 
personell hohe Anforderungen 
an die Jungpartei stellen würde. 
Dazu kamen weiter auch tak-
tische Überlegungen: ein zwei-
ter Wahlgang ist im Moment 
nicht sehr wahrscheinlich, und 
so macht das Konkurrenzieren 
des FDP-Kandidaten nicht viel 
Sinn. In der weiteren Diskussion 
zeigte sich dann deutlich, dass 
eine Unterstützung des FDP-
Kandidaten Urs Hunziker aus 
Sicht der Jungfreisinnigen nicht 
in Frage komme. 

Man habe bereits vor Mo-
naten betont, dass man in Urs 
Hunziker nicht den freisinnigen 
Idealkandidaten für das Stadt-
präsidium sehe.     (Pd.) 

Martin Tanner 

neuer Verkehrschef
Schaffhausen. Der Regierungsrat 
hat Martin Tanner aus Schaff-
hausen auf den 1. September 
als neuen Leiter der Hauptab-
teilung Verkehrspolizei bei der 
Schaffhauser Polizei angestellt. 
Der 43-jährige Martin Tanner ist 
seit 1987 bei der Schaffhauser 
Polizei angestellt. Er ist zurzeit 
bei der Stabsstelle Operationen 
tätig und amtet daneben als 
Stellvertreter des Chefs Sicher-
heitspolizei. (Pd.)

rutscht aus
Wenn jemand die hübsche Sta-
tue einer Wildsau in seinem Gar-
ten aufstellt, ist dies ein lustiger 
Beitrag zur kleinstädtischen 
Kultur. Zu besichtigen in Stein 
am Rhein. Etwas ganz anderes 
ist es, wenn jemand ein hoch-
rangiges Mitglied seiner eige-
nen Partei bewusst und öffent-
lich mit «Wildsau» beschimpft. 
Unflätigkeiten in solchem Stil 
sind aus dem Munde Gerhard 
Blochers nicht neu. Sie gehö-
ren leider zum langjährigen 
Wortschatz des früheren Ge-
meindepfarrers und Armeeseel-
sorgers. Als ehemaliger Kollege 
distanziere ich mich in aller 
Form von der neusten skanda-
lösen Äusserung Blochers. Der 
Pfarrertitel, den er immer noch 
in Anspruch nimmt, ist ja leider 
rechtlich nicht geschützt. Auch 
der Rechtsextremist Jan Paisley 
in Irland, der nie von der presby-
terianischen (reformierten) Kir-
che ordiniert worden ist, hat sich 
immer «Pfarrer» genannt, ohne 
dass dies verhindert werden 
konnte. Mit Nächstenliebe und 
christlicher Kirche ist die Äus-
serung Blochers jedenfalls nicht 
zu vereinbaren. Man kann nur 
hoffen und Blocher auffordern, 
sich zu entschuldigen und sein 
Schimpfwortarsenal in Zukunft 
in seinem «Zeughaus» in Hallau 
nachhaltig einzuschliessen.
Christoph Buff, Stein am Rhein
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Arbeitnehmende fahren für einen Monat mit dem Velo zur Arbeit

«Bike to Work» oder der Tritt in die Pedale
Mehr Ökologie, mehr Sport, 

mehr Teamgeist – mehr Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer. 

Anlässlich der Aktion «Bike 

to Work» radeln Schaffhau-

serinnen und Schaffhauser 

jährlich einen Monat lang zur 

Arbeit.  

THOMAS LEUZINGER

Angespannte Waden glänzen 
in diesen Tagen schon mit den 
ersten Sonnenstrahlen. Velo-
fahrerinnen und Velofahrer aus 
dem ganzen Kanton verzichten 
für den ganzen Juni auf Auto, 
Bus oder Zug und strampeln mit 
reiner Muskelkraft an ihren Ar-
beitsplatz. Vor drei Jahren star-
tete die erste Aktion, und sie tut 
es auch in diesem Jahr wieder: 
«Bike to Work» von der Pro Velo 
Schweiz. Ein weiterer Anlass im 
Namen der Ökologie und Ge-
sundheit.

Jeweils in Vierer-Teams star-
ten die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer der angemel-
deten Betriebe. Mindestens je-
den zweiten Arbeitstag müssen 
sie mit dem Fahrrad unterwegs 
sein, um Ende Juli einen Gewinn 
des Pro-Velo-Wettbewerbes – 
unter anderem eine Reise nach 
Italien – einheimsen zu können.  
Wem der Arbeitsweg zu lang ist, 
der darf das Velo für einen Teil 
der Strecke gegen den Zug tau-
schen. Und in diesem Jahr ist es 
zusätzlich jeweils einer Person 
aus dem Team erlaubt, zu Fuss, 
mit Skates, einem Skateboard 
oder auf eine andere unmoto-
risierte Art zur Arbeit zu gelan-
gen. Über dreissig Prozent der 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer sind normalerweise nicht 
mit dem Fahrrad unterwegs.

«Die erste Aktion stiess noch 
auf wenig Interesse», sagt Me-
lanie Manser, Sachbearbeiterin 
des Personaldienstes, die zum 
ersten Mal den Anlass für die 
städtische Verwaltung koordi-
niert. «Das Interesse steigt aber 

von Jahr zu Jahr.» In diesem 
Sommer beteiligen sich bereits 
22 Betriebe, das sind dreimal 
mehr als noch vor einem Jahr. 
Meist sind es kantonale oder 
städtische Betriebe und Verwal-
tungen oder es sind internatio-
nale Unternehmen wie Georg 
Fischer oder Merck Eprova. 
Kleinere Privatbetriebe sucht 
man auf der Anmeldeliste – von 
wenigen Ausnahmen abgesehen 
– noch vergebens. Von den 1'500 
Angestellten der städtischen 
Verwaltung radelten am Montag 
immerhin beinahe einhundert 
zum Start des Aktionsmonats 
an ihren Arbeitsplatz. Sie habe 
zwar mehr Teilnehmer erwartet, 
aber sie könne sich nicht bekla-
gen, meint Melanie Manser.

UNBEDINGT EINE DUSCHE

«Wenn ich den ganzen Tag im 
Büro vor dem Computer arbei-
te, ist diese Abwechslung für 
mich perfekt», erklärt Franzis-
ka Gysel, Sachbearbeiterin und 
Arbeitskollegin von Melanie 

Manser. Sie ist das erste Mal mit 
dabei und fährt täglich mit zwei 
Kolleginnen die zehn Kilometer 
von Thayngen bis in die Stadt 
und wieder zurück. «Morgens 
ist das ein guter Start in den Tag 
– ich fühle mich nach der Fahrt 
fit», sagt sie. Bequemer sei ja ei-
gentlich der Zug oder auch das 
Auto (wenn ein Parkplatz frei 
ist), aber wenn so eine Aktion 
laufe und Aktivitäten angeboten 
werden, dann mache sie gerne 
mit. Das gebe auch ein gutes 
Vorbild ab, was sich für den 
Personaldienst nicht schlecht 
mache. 

Vor einem Jahr noch wohnte 
Franziska Gysel in Wilchingen. 
Damals verzichtete sie auf eine 
Teilnahme. Täglich vierzig Ki-
lometer zurückzulegen, das 
war ihr damals zu viel. «Es gibt 
aber Mitarbeiter, die sich sogar 
von solchen Strecken nicht be-
irren lassen», berichtet sie. Von 
Thayngen aus ist die Strecke nun 
aber nur noch halb so lang, und 
Franziska Gysel sagte sofort zu. 
Eine wichtige Bedingung für den 

Enscheid sei aber die Dusche am 
Arbeitsplatz gewesen. «Anson-
sten wäre das bei schönem Wet-
ter schnell unangenehm, und ich 
könnte mir die Velotouren kaum 
vorstellen.» Ob sie auch im Juli 
noch mit dem Fahrrad in die 
Stadt fährt, kann sie noch nicht 
sagen. «Ich habe vor, auch im 
Juli noch ein bis zwei Mal in der 
Woche das Fahrrad zu nehmen. 
Es wäre schade, einfach wieder 
aufzuhören.»

NORDISCHER TAG

Im letzten Jahr nahmen schweiz-
weit etwas mehr als 33'000 
Menschen an der Aktion teil. 
Heuer haben sich 200 Betriebe 
mehr angemeldet als im Vorjahr, 
und es wird erwartet, dass die 
Teilnehmerzahl nochmals um 
etwa 10'000 Menschen steigt. 
Auch in anderen Ländern ist der 
Anlass ein grosser Erfolg. Allen 
voran in Skandinavien, wo der 
Aktionsmonat schon seit Lan-
gem zum Jahresprogramm der 
Angestellten gehört.

Christian 
Aeschlimann, 
Andrea Fuchs 
und Franziska 
Gysel (v.l.n.r) 
von der 
städtischen 
Verwaltung 
 beteiligen sich 
bei «Bike to 
Work». 
(Foto: 
Peter Pfister)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 7. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 8. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Konfir-

mation von Sheila Schmid und 
Michael Stamm vom Sandacker-
Schulhaus, Pfarrer Markus Sie-
ber. Predigt zu Johannes 14, 8-9. 
Mitwirkung des Kirchenchors 
«La Capella». Chinderhüeti. An-
schliessend Apéro. Kein Jugend-
gottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. Häuserna-
menpredigt «Arche», (Gen. 6-8)) 
Repfergasse 32, Taufe von Lina 
Gründler, Mitwirkung der Müns-
terkantorei, Ltg. Werner Geiss-
berger; Pfr. Matthias Eichrodt

Montag, 9. Juni 
17.00 St. Johann: Arche im Unter-

richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-
telgeschichte mit Pfarrer Markus 
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 10. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 11. Juni 
12.00 St. Johann: Mittagessen für 

jedermann im Restaurant Al-
penblick, Anmeldung bis 9. 6. 
08 im Sekretariat Pfrundhaus- 
gasse 3, Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 12. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

im Unterrichtszimmer der Kirche
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Samstag, 14. Juni 
18.00 Zwinglikirche: Hohberggottes-

dienst mit Pfr. Peter Vogelsan-
ger

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 7. Juni
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 8. Juni
10.00 Gottesdienst

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Fair? Aber claro!

T-Shirts
ohne Arm, Kurzarm, ¾-Arm  
in topmodischen Farben von Small bis 
Queensize

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Wir texten und gestalten  
für Kleinunternehmen.
Günstig und flexibel. Fragen?

lattmannundaerni@postmail.ch

Folienschriften
Werbetafeln und Blachen
Jetzt aktuell: Autoscheiben tönen
VMK Beschriftungen und 
Werbetechnik 
Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 21 70, info@vmk.sh

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 8. Juni
09.30 Gottesdienst, Mt. 6, 25–34, Pfar-

rerin Britta Schönberger; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: Stiftung 
Kinderhilfe Sternschnuppe

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 9. Juni
14.00 Wandergruppe, ab Bushof bis 

Löhningen, via «Schmerlat» nach 
Neunkirch ins Café des Alters-
heims und zurück mit DB oder 
Bus 

Dienstag, 10. Juni
07.45 Besinnung am Morgen 

Mittwoch, 11. Juni, 
09.00 Ökumenischer Fraue-Zmorge,  

«Wie kluge Frauen alt werden», 
HofAckerZentrum 

Donnerstag, 12. Juni
18.00 Schnupperkurs Religiöser 

Tanz, HofAckerZentrum 18 Uhr: 
Schnupperkurs Malerei, Hof-
AckerZentrum 

Amtswoche 24: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 8. Juni
09.30 Gottesdienst

Inserate aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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VON PETER PFISTER

Nein, hier handelt es sich nicht um ein Tätowierstudio für 
Stühle. Hier werden Stühle in rauen Menge ausgepackt, für ein 
Public Viewing der besonderen Art. Morgen wird nämlich das 
neue Restaurant im Güterhof eröffnet, von dem aus man das 
Kommen und Gehen der Schiffe und die eigenwilligen Outfits 
der Touristenscharen in Ruhe betrachten kann.
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Obwohl die Parallelausstel-

lungen im Vebikus unterschied-

licher nicht sein könnten, ha-

ben sie doch eines gemeinsam: 

Sie fordern etwas vom Betrach-

ter, von der Betrachterin und 

lassen sich nicht einfach im Vor-

beigehen konsumieren. 

BARBARA ACKERMANN

Im Foyer Tobias Matterns 
Weisssammlung, ein sechstei-
liges Werk, flächige Bilder von 
fast ganz Weiss bis fast ganz 
Schwarz. Lackierte Rechtecke, 
die bei längerem Betrachten ein 
etwas dumpfes Gefühl auslösen, 
nichts Freudiges jedenfalls. Ist 
das wohl die Sicht nach innen, 
das Interieur, auf das der Ma-
ler mit seinem Ausstellungstitel 
«Interieur/Exterieur» anspielt, 
oder ist es ein Ausblick auf eine 
moderne Betonlandschaft, auf 
ein Exterieur? Im grossen Raum 
zeigt sich der Künstler dann viel 
zugänglicher. Nicht nur liefert 
er mit den Titeln seiner Werke 
Hinweise zur Entschlüsselung 
derselben. Nein, auch indem er 
mit Farben und Mustern spielt, 
schafft er Stimmungen. So darf 
«in den Alpen/schwarz» sicher 
als Gewitter in den Bergen inter-
pretiert werden, während  beim 
«Gelb/ruisseau» der Bach durch 
die Frühlingswiese plätschert. 

MANCHMAL AUCH GROB

Mattern ist ein Meister der Re-
duktion. Er kann eine Bergland-
schaft oder ein Buschwerk bis 
auf fast nichts hinunterbrechen 
und fordert damit den Betrach-
ter auf, seine eigene Vision des 
Bildes zu entwickeln. Ab und 
zu jedoch muss er grob oder gar 
plump werden. Dann stellt er 
ein unbehandeltes Brett in den 
Raum, das er  mit etwas Farbe 
beschmiert, oder er giesst eine 

Serie Betonkissen. Vermeint-
lich kuschelige Weichteile, die 
Gemütlichkeit suggerieren, 
welche es so nicht gibt. Wieder 
eine Sicht nach innen oder nur 
ein Spiel? Im Selbstinterview, 
welches der Künstler aufgelegt 
hat, spricht er von einer Weh-
mut, mit der man an vermeint-
liche Idyllen denkt oder mit der 
man vermeintliche Idyllen malt, 
und von der mutierten Natur.

UND, KOMMST DU DRAUS?

Plump und grob geben sich 
auch Chantal Hoefs & Christine 
Schütz mit ihren Ausstellungs-
stücken im kleinen Raum. Ein 
riesiger Tisch auf Elefantenfüs-
sen und darunter, nein, kein See-
elefant, sondern eine Hundsrob-
be. Ein künstlicher Berg Fleisch, 
der mit treuherzigem Blick zur 

Besucherin aufblickt, grad so, als 
wollte er sie fragen: Und kommst 
du draus?

An der Wand so etwas wie 
Köpfe, die Masken tragen, 
Schnabelmasken, welche an 
die Pestdoktores des Mittelal-
ters erinnern, und dazu zwei 
Videos, die das Ganze vorerst 
auch nicht viel mehr erhellen. 
Ein maskiertes Paar trifft sich 
im Park, spaziert gemeinsam, 
angeregt diskutierend, weiter 
bis zu einem Friedhof, wo die 
beiden Familiengräber studie-
ren. Der zweite Kurzfilm spielt 
mit ein paar Versatzstücken aus 
der Dracula-Legende. 

WELCHE GESCHICHTE STIMMT?

Das Verbindende dieser Show 
ist also der Tod oder vielleicht 
auch nur die Vergangenheit ge-

meinhin. Die Pest, das war mal, 
Dracula sowieso, und all die al-
ten Adelsfamilien ruhen in ihren 
Familiengräbern, während die 
Robbe als Ausstellungsstück 
im Naturhistorischen Museum 
auf Besucher wartet. Hoefs & 
Schütz erzählen mit ihren In-
stallationen Geschichten, sie 
zählen dabei auf die Phanta-
sie der Besucher. Doch ob sich 
deren Visionen immer mit der 
ihren decken, das bleibe dahin 
gestellt.

Auch Tobias Mattern appel-
liert an die Imagination der Be-
trachtenden. Insofern haben die 
beiden Ausstellungen durchaus 
etwas gemeinsam, allerdings 
sind die Gegensätze in der Art 
der Darstellung so gross, dass 
ein Besuch im Vebikus für ein-
mal auch etwas Anstrengendes 
hat.

Tobias Mattern und Chantal Hoefs & Christine Schütz im Vebikus

Die Kraft der Vision ist gefordert

Die neue Parallelausstellung im Forum Vebikus von Tobias Mattern und Chantal Hoefs & Christine 
Schütz fordert Zeit und will entschlüsselt werden.  (Foto: Peter Pfister)
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IGLK verstärkt Widerstand
Klettgau. Mit der Gründung der 
IGLK am 4. April 2008 ist der 
Startschuss dafür gefallen, sich 
für den Klettgau als Wohn- und 
Lebensraum einzusetzen, diesen 
zu erhalten und zu entwickeln. 
Mittlerweile haben sich der par-
teipolitisch unabhängigen Gruppe 
rund 300 Personen angeschlossen. 
Ebenso die meisten der Gemein-
den im Klettgau. Diese zwecks 
Unterstützung der Ziele der IGLK 
sogar mit grosszügigen Spenden.

Auch im administrativen Bereich 
hat sich einiges getan: Es wurde 
eine Kerngruppe eingesetzt, wel-
cher rund ein Dutzend Personen 
aus der Politik und aus den ver-
schiedensten Fachbereichen an-
gehören. Das Präsidium wird von 
Kantonsrätin Martina Munz und 
Kantonsrat Markus Müller wahr-
genommen.

An ihrer Sitzung vom letzten 
Dienstagabend hat die Kern-
gruppe mit Befriedigung von der 
neuen Haltung und Strategie der 
Schaffhauser Regierung Kenntnis 
genommen, indem sie sich mit al-
len ihr zur Verfügung stehenden 
Mitteln gegen eine Freileitung und 
für eine Erdverkabelung einsetzt. 

Auch die IGLK fordert mit Nach-
druck, dass auf eine Freileitung 
quer durch die Kulturlandschaft 
Klettgau und hier namentlich 
durch ein Naturschutzgebiet ver-
zichtet wird. Für sie kann und darf 
nur eine in den Boden verlegte 
Leitung in Frage kommen. Zwecks 
Erarbeitung eines Argumentenka-
taloges hat die IGLK eine spezi-
elle Fachgruppe eingesetzt.

WIDERSTAND GEGEN DIE A98

Ein zweites Ziel der IGLK, die Kul-
turlandschaft Klettgau vor ausser-
ordentlichen Emissionen zu schüt-
zen, ist die Verhinderung der A98 – 
eine Strassenverbindung von Paris 
über Basel nach München. Auch 
wenn die «Paketlösung» angeblich 
kein Thema mehr sein soll, geistert 
die Strassenführung durch den 
Kanton Schaffhausen noch immer 
in den Köpfen verschiedener Pla-
ner herum. Dagegen wird harter 
und kompromissloser Widerstand 
geleistet. Zum einen will die Land-
schaft Klettgau geschützt werden, 
zum anderen wäre eine Abnahme 
eines Mehrverkehrs auf dem be-
stehenden Strassennetz im Klett-

gau (der Galgenbucktunnel und 
allfällige Entlastungen der Dörfer 
sind lediglich Massnahmen für 
den hausgemachten Verkehr und 
dürfen nicht so ausgestaltet wer-
den, dass sie Durchgangsverkehr 
anziehen) gar nicht möglich. Die 
IGLK begrüsst aber die Absichten 
der Kantonsregierung, mit dem 
Bahn- und Buskonzept im Chläggi 
den Halbstundentakt einzuführen. 
Und sie befürwortet ebenso die 
Aufhebung verschiedener Niveau-
übergänge im Chläggi, die neue 
Strassenführung in Neunkirch so-
wie die verkehrliche Entlastung 
verschiedener Klettgaudörfer.

In den nächsten Wochen und 
Monaten werden die Mitglieder 
und auch die Öffentlichkeit über 
weitere Aktivitäten der IGLK ori-
entiert. Neben den Hauptthemen 
Strom-Freileitung und A98 wird 
es dabei schwergewichtig um die 
Entwicklung von Visionen für den 
Lebens- und Wohnraum Klettgau 
gehen. Auch gibt es eine eigene 
Internetseite. Interessenten für 
eine Mitgliedschaft können sich 
unter folgenden Adressen mel-
den: munz@shinternet.ch oder 
em.mueller@bluewin.ch. (K. S.)

Neues von 

Leistungsvereinbarung
Schaffhausen. Der Regierungs-
rat hat mit dem Linden-Forum 
(Schule für Gestaltung), Lohn, 
eine Leistungsvereinbarung über 
die Führung eines Grundkurses 
für Gestaltung abgeschlossen. Ein 
solches Angebot besteht beim Be-
rufsbildungszentrum Schaffhau-
sen, dem die vom Kanton angebo-
tenen Berufsvorbereitungsjahre 
angegliedert sind, nicht. Dieser 
Grundkurs für Gestaltung ist eine 
sinnvolle Ergänzung zu den beste-
henden Angeboten. Die Leistungs-
vereinbarung regelt Umfang, 
Wirkung, Qualität und Abgeltung 
der Leistungen. Der Kanton leis-
tet pro Schaffhauser Schüler und 
Schuljahr 6'000 Franken. Dies 
entspricht 50 Prozent des Schul-
geldes. Aufgrund der bisherigen 
Erfahrungen ist mit jährlich sechs 
bis acht Lernenden mit Wohnort 
im Kanton Schaffhausen auszuge-
hen. (Pd.)

Abschluss im Fischer-Verfahren
Schaffhausen.  Anfang Juli 2007 
hat das Untersuchungsrichteramt 
des Kantons Schaffhausen alle 
gegen Gerhard Fischer hängigen 
Verfahren zufolge Todes des An-
geschuldigten eingestellt. Mitt-
lerweile konnten die Untersu-
chungen gegen alle weiteren Be-
teiligten abgeschlossen werden. 
Dabei handelte es sich einerseits 
um Personen, die verdächtigt 
wurden, auf Anstiftung von Ger-
hard Fischer im gegen ihn lau-
fenden Strafverfahren gegenüber 
der Schaffhauser Justiz Falsch-
aussagen getätigt und manipu-
lierte Unterlagen eingereicht zu 
haben, um für ihn einen günstigen 
Prozessausgang zu erwirken. Zu 
diesen gehörten drei Schweizer 
sowie drei deutsche Staatsange-
hörige mit Wohnsitz in Deutsch-
land, deren Verfahren im Herbst 
2007 zur Weiterverfolgung an die 

zuständigen deutschen Staatsan-
waltschaften abgetreten wurden.

Andererseits standen eine Mitar-
beiterin von Gerhard Fischer sowie 
ein ehemaliger deutschen Bankdi-
rektor beim Untersuchungsrich-
teramt in einer Strafuntersuchung. 
Beide wurden beschuldigt, den ver-
storbenen Haupttäter dabei unter-
stützt zu haben, durch unerlaubte 
Beeinflussung von Zeugen sowie 
durch Herstellung und Einreichung 
manipulierter Dokumente auf den 
gegen ihn in Schaffhausen hän-
gigen Strafprozess Einfluss zu neh-
men. Unter Berücksichtigung, dass 
sie sich gegenüber den Strafverfol-
gungsbehörden von Beginn weg 
geständig und kooperativ gezeigt 
hatten, wurden sie im vergangenen 
Monat im Strafbefehlsverfahren zu 
bedingten Geldstrafen verurteilt. 

Der Untersuchungsrichter: 
Peter Neukomm

Diessenhofen. Nach 
Kenntnisnahme des 
Juryberichtes sowie 
der Orientierung 
der Medien und der 
Stimmberechtigten 
an der Gemeinde-
versammlung vom                              
25. April verabschie-
dete der Stadtrat 
anlässlich seiner 
letzten Sitzung einen 
Massnahmenkatalog 
in die Vernehmlassung. 
Die Planung sieht 
zentral die Errichtung 
einer Begegnungszone 
in der Altstadt vor, 
 ebenso ein Nacht-
fahrverbot für den 
östlichen Stadtteil und 
ein Lastwagenfahrver-
bot (ausgenommen 
Anlieferer) in der 
ganzen Altstadt. Für 
den ruhenden Verkehr 
sollen am  Altstadt-
rand zwei zusätzliche 
Tiefparkings gebaut 
werden und das 
Rheinquai ist mittel-
fristig verkehrsfrei 
vorgesehen. Sowohl 
die 13 eingereichten 
Vorschläge, als auch 
der zur Diskussion 
stehende Massnah-
menkatalog können 
auf der Frontseite der 
Diessenhofer Website 
www.diessenhofen.ch 
eingesehen werden. 
Der Massnahmenplan 
geht zur Vernehmlas-
sung an die politischen 
Parteien sowie an die 
Vertreter verschie-
dener Interessengrup-
pen aus Diessenhofen. 
Zusätzlich ist auch die 
breite  Öffentlichkeit 
zur freien Stellung-
nahme eingeladen. 
Die Vernehmlassungs-
frist läuft bis zum 18. 
August. Im November 
kommt der bereinigte 
Katalog vor die Ge-
meindeversammlung 
zur Abstimmung. (Pd.)

der Altstadt
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SP nominiert 
Eva Neumann
Beringen. Die Berin-
ger Sozialdemokraten 
haben für die Ge-
meinderatswahlen im 
Herbst Eva Neumann 
nominiert. Bereits vor 
vier Jahren hat sie die 
Wahl in den Gemein-
derat nur um wenige 
Stimmen verpasst. 
Die gelernte Luft-
verkehrsangestellte 
und Englischlehrerin 
arbeitet heute als 
Rechtsberaterin im 
Arbeitersekretariat 
Schaffhausen. Sie 
ist verheiratet und 
Mutter zweier Kin-
der. Dank vielfältiger 
beruflicher und per-
sönlicher Erfahrungen 
ist Eva Neumann bes-
tens vorbereitet, das 
anspruchsvolle Amt 
anzutreten.

SP Beringen

Versuchs-
betrieb
Beringen. In der Badi 
Beringen werden in 
dieser Saison Spiel-
nachmittage einge-
führt, jeweils am Mitt-
woch zwischen 13 
und 17 Uhr. In dieser 
Zeit ist die Benützung 
von Wasserspielzeug 
gestattet; der Sprung-
brettbereich wird 
währenddessen abge-
sperrt. (Pd.)

Will in den Gemeinde-
rat: Eva Neumann. Bessere Lehrstellensituation

Schaffhausen.  Gestern orien-
tierten die Vertreter der Abteilung 
Berufsbildung in der Dienststelle 
Mittelschul- und Berufsbildung 
über die Lehrstellensituation in 
diesem Jahr. 860 Jugendliche im 
Kanton Schaffhausen werden 
in wenigen Wochen die obliga-
torische Schulzeit abschliessen. 
Rolf Dietrich, Leiter der Dienst-
stelle, sagte, die Aussichten der 
Jungen auf eine Lehrstelle wür-
den gut stehen, die Lehrstellen-
situation habe sich im Vergleich 
zu früheren Jahren entspannt. 
Rund 80 Prozent der Schulab-
gängerinnen und -abgänger hät-
ten bereits eine feste Zusage für 
eine Lehrstelle oder eine andere 
Lösung.

Rolf Dietrich nannte die Grün-
de für die verbesserte Lehrstel-
lensituation: Die Schülerzahlen 
seien wie erwartet gesunken, 

zudem zeige die Wirtschaft grosse 
Bereitschaft zur Ausbildung, denn 
Betriebe würden immer mehr 
Lehrstellen anbieten. «Insgesamt 
wagen wir eine gute Prognose auf 
den diesjährigen Lehrbeginn», 
meinte Dietrich. Jugendlichen, die 
noch keine Lehrstelle hätten, wer-
de bei der Suche geholfen, und es 
würden Übergangslösungen ange-
boten. 

Von den 741 abgeschlossenen 
Lehrverträgen sind 561 mit Wohn-
ort im Kanton Schaffhausen, 111 
mit Wohnort im Kanton Zürich, 61 
mit Wohnort im Kanton Thurgau, 
drei künftige Lehrlinge wohnen 
in anderen Kantonen und fünf im 
Ausland. Im Jahr 2007 wurden 
120 neue Lehrstellen geschaffen. 
Die 166 Schülerinnen und Schü-
ler, die noch keine Zusage haben, 
kommen ins Projekt Hotbiz. Das 
ist laut Walter Bernath, Leiter Be-

rufs-, Studien- und Laufbahnbera-
tung, eine Lehrstellenbörse unter 
www.hotbiz-sh.ch für suchende 
Jugendliche. Dort erhalten sie eine 
Berufswahlhilfe. Die jungen Leute 
lernen, wie man ein Dossier für 
eine Bewerbung erstellt. Für die-
se Beratung können sie sich jetzt 
jeden Mittwoch von 8.30 bis 11 
Uhr im BIZ anmelden. Zusammen 
mit einer Berufsberaterin wird 
das persönliche Profil erstellt. Die 
Menschen im BIZ werden bei Eig-
nung auch als Vermittler bei einer 
Vorstellung in einem möglichen 
Lehrbetrieb helfen. 

Walter Bernath sandte an der 
gestrigen Medienorientierung 
in der Berufsberatung BIZ noch 
einen Appell an die hiesige Wirt-
schaft: «Helfen Sie jungen Men-
schen beim Start ins Berufsleben, 
und stellen Sie einige zusätzliche 
Lehrstellen bereit!»       (ha.)

Milchstreik 
ist beendet
Kanton Schaffhausen. Auch die 
Schaffhauser Milchbauern haben 
sich mit den seit vergangener Wo-
che streikenden Berufskollegen in 
bestimmten Regionen der Schweiz 
und in Deutschland solidarisiert. 
Bekanntlich wurde nun gestern 
eine Einigung zwischen Milchpro-
duzenten und -abnehmern getrof-
fen: Der Abnahmepreis für Milch 
wird um sechs Rappen pro Liter 
erhöht.

Das war offensichtlich einigen 
Milchbauern aus dem oberen Kan-
tonsteil zu wenig. Anlässlich einer 
Sitzung in Beringen vom Sonntag 
einigten sie sich auf zehn Rappen 
pro Liter und gaben sich am Diens-
tagmorgen noch kämpferisch: 
Sie würden auch weiterhin keine 
Milch liefern, also weiter streiken. 
Daraufhin hat der Schaffhauser 
Bauernsekretär Ernst Landolt 
mit den «Renegaten» verhandelt. 
Man könne nicht streiken, waren 
seine Argumente, wenn die Aktion 
abgebrochen wurde, und zudem 
seien die sechs Rappen mit einer 
«mittleren Zufriedenheit« akzep-
tiert worden. (R. U.)

Grundangebot für alle Kinder
Schaffhausen. Der Regierungsrat 
plant den Beitritt zur interkan-
tonalen Vereinbarung über die 
Zusammenarbeit im Bereich der 
Sonderpädagogik. Die von der 
Schweizerischen Konferenz der 
kantonalen Erziehungsdirek-
toren erarbeitete Vereinbarung 
setzt gesamtschweizerisch einen 
neuen gemeinsamen Rahmen 
für die wichtigsten Massnahmen 
sowie für die Entwicklung und 
Anwendung von gemeinsamen 
Instrumenten im sonderpädago-
gischen Bereich. 

Die Schaffung der Vereinba-
rung ist eine direkte Folge der 
Neugestaltung des Finanzaus-
gleichs und der Aufgabenteilung 
zwischen Bund und Kantonen. 
Neu haben alleine die Kantone 
für eine ausreichende Sonder-
schulung aller behinderten Kin-
der und Jugendlichen bis zum 20. 
Altersjahr zu sorgen. Der Regie-
rungsrat hat eine entsprechende 
Vorlage zuhanden des Kantons-
rates verabschiedet.

Die Vereinbarung gewährleistet 
ein sonderpädagogisches Grund-
angebot für alle Kinder mit be-
sonderen Bildungsbedürfnissen, 

wobei insbesondere folgende 
Massnahmen zur Erreichung 
dieses Ziels beitragen sollen:

Einheitliche Qualitätsstandards 
in Bezug auf die Anerkennung der 
Leistungsanbieter im hochschwel-
ligen Bereich durch den Kanton 
(z. B. im Bereich der Sonderschu-
lung);

-
lichen Terminologie im sonderpä-
dagogischen Bereich;

-
verfahren für die Ermittlung des 
Bedarfs an Sonderschulung;

-
gisches Grundangebot.

Das Sonderpädagogik-Konkor-
dat gewährt den Kantonen den 
nötigen Handlungsspielraum für 
die Organisation der sonderpä-
dagogischen Massnahmen. Das 
in der Vereinbarung vorgesehene 
sonderpädagogische Grundange-
bot bietet der Kanton Schaffhau-
sen mit den Richtlinien für den 
sonderpädagogischen Bereich im 
Kanton Schaffhausen vom 3. Juli 
2007 bereits an. Im Bereich der 
Sonderschulung wird seit dem 
1. Januar 2008 mit den neuen 
Richtlinien gearbeitet.       (Pd.)

Will in den Gemeinde-
rat: Eva Neumann.
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Ja zum 
Parkhaus
Stein am Rhein. Die 
Stimmbürger und 
Stimmbürgerinnen 
von Stein am Rhein 
haben dem Bau eines 
unterirdischen Park-
hauses beim Untertor 
am Wochenende deut-
lich zugestimmt: 809 
Ja-Stimmen standen 
499 ablehnende ge-
genüber. Das Projekt, 
das mithin ein Be-
standteil der künftigen 
Ufergestaltung sein 
wird, soll zehn Milli-
onen Franken  kosten; 
die Hälfte davon wird 
von der Jakob-und-
Emma- Windler-Stif-
tung  getragen. (R. U.)

Zoff in der 
Reithalle
Thayngen. Am ver-
gangenen Wochen-
ende ist es in der 
Reithalle zu Aus-
schreitungen gekom-
men: Anlässlich einer 
Beach-Party hat es im 
Verlauf des Anlasses 
mehrere Scharmützel 
und Schlägereien 
gegeben. Die Polizei 
musste mehrere Male 
ausrücken, mehrere 
Personen wurden 
verletzt. Ein Fahrzeug 
der Polizei wurde 
sogar von einem be-
trunkenen Autofahrer 
touchiert – ihm wurde 
der Ausweis entzogen.

Der Thaynger Ge-
meindepräsident hat 
rasch reagiert: Die 
Reithalle, im Volks-
mund auch «Party-
halle», soll nur noch 
an lokale Veranstalter 
vermietet werden. 
Die Party war von 
einem auswärtigen 
Veranstalter gemietet 
worden. (R. U.)

Mit vereinten Kräften einen Turm bauen
Schaffhausen. Bei schönstem Wet-
ter konnte am vergangenen Sams-
tag die Ludothek ihren 25sten 
Geburtstag feiern. Und wie sich 
dies gehört, tat sie dies mit einem 
Spieltag, der einen enormen Zu-
lauf hatte. Hauptanziehungspunkt 
auf dem Fronwagplatz war ohne 
Zweifel das Spiel «Tower of Po-
wer», das eine gehörige Portion 
an Feinfühligkeit und Zusammen-
arbeit erfordert. Wie Regula Hu-
sistein von der Ludothek erklärte, 

wird dieses Spiel deshalb auch oft 
an Managerseminaren eingesetzt. 
Immer wieder fanden sich spon-
tan Gruppen aus Kindern und Er-
wachsenen zusammen, die sich an 
die knifflige Aufgabe wagten. Beim 
Besuch der «az» gelang es einer 
solchen mit vereinten Kräften, die 
Aufgabe bravourös zu lösen, was 
ihr einen Szenenapplaus des hal-
ben Platzes bescherte. Aber auch 
andere Attraktionen wie ein über-
dimensioniertes «Vier gewinnt», 

der Buttonbasteltisch oder ver-
schiedene Brettspiele fanden re-
gen Zulauf. 

Der Verein Ludothek Schaff-
hausen umfassst zurzeit 13 Aktive 
und 400 Familien, die mit ihrem 
Jahresbeitrag das Recht erhalten, 
in der im Dachgeschoss der Frei-
handibliothek Agnesenschütte ge-
legenen Ausleihe die unterschied-
lichsten Spiele vom Holzspielzeug 
bis zur Nintendokonsole für einen 
Monat auszuleihen. (pp.)

Volle 
Konzenration 
erfordert der 
«Tower of 
 Power» (Foto: 
Peter Pfister)

FDP gegen A98 durch den Klettgau
Schaffhausen. An ihrer traditio-
nellen Reiattagung hat die FDP 
des Kantons Schaffhausen die 
Stossrichtung ihrer Politik für die 
nächsten vier Jahre diskutiert, teilt 
Christian Heydecker, Präsident 
der kantonalen FDP, mit. Fünf Ar-
beitsgruppen hätten sich seit An-
fang dieses Jahres intensiv mit der 
Frage beschäftigt, welche Themen 
für die Freisinnigen in den näch-
sten vier Jahren Priorität haben 
sollten. Unter dem Titel «Schaff-
hausen – Dachsen 1:0» wünschen 
die FDP-Mitglieder, dass  Schaff-
hausen mit dem Steuerfuss die 
Weinländer Gemeinden überho-
len soll. Da helfe sicher die FDP-
Volksinitiative «Die Bierdeckel-

Steuererklärung». Die FDP strebt 
im öffentlichen Verkehr den Vier-
telstundentakt auf der SBB-Linie 
zwischen Zürich und Schaffhau-
sen via Winterthur-Flughafen bzw. 
Bülach an. Zudem will die Partei 
den Ausbau der A4 von Winterthur 
bis Bietingen auf vier Spuren aus-
bauen. «Eine A98 durchs Chläggi 
kommt hingegen für die FDP nicht 
in Frage», schreibt FDP Heydecker 
in einer Medienmitteilung. 

Die FDP will den Bildungs- und 
Forschungsstandort Schweiz stär-
ken und möchte, dass die Kinder 
in der obligatorischen Schulzeit 
mehr über Natur und Technik ler-
nen. Zudem sei Erziehung nicht 
alleinige Aufgabe der Schule. Die 

Familien sind nach Auffassung der 
Freisinnigen in ihrer Erziehungs-
funktion stärker miteinzubezie-
hen. Die FDP möchte zudem die 
International School bis zur Ma-
turitätsstufe ausgebaut haben. Die 
Freisinnigen stehen zum Sachplan-
verfahren des Bundes, mit dem ein 
Standort für ein Tiefenlager für 
radioaktive Abfälle gesucht wird. 
Alternativen zu Benken seien 
ernsthaft und seriös zu prüfen. Die 
FDP werde keine Alibi-Übungen 
zulassen, droht die Partei. Ferner 
sagt sie dem Vandalismus im öf-
fentlichen Raum den Kampf an. 
Diesem «leidigen Problem» sei 
mit einem ganzen Massnahmen-
bündel zu begegnen. (ha.)
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Spielplatz

VIP-Lounge
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Infos unter: SBS Schifffahrt AG I Telefon 071 466 78 88 I info@sbsag.ch I www.bodenseeschiffe.ch

RANDEN BIKE RACE
Ausdauer-Test über 50 km und neu 35 km

14. Juni 2008
Start Langdistanz ind. 7.30–11.00 Uhr
Start Kurzdistanz ind. 8.30–11.00 Uhr

auf dem Griesbach.
Kontrollschluss 16.00 Uhr

Bike-Rundstreckenrennen

7. MTB EKS-KIDS-CUP
Mitmachen dürfen alle Girls und Boys

bis Jahrgang 1992, die Teilnahme ist gratis. 
Anmeldung ab 12.00 Uhr am Start.

Alle Teilnehmer erhalten einen Preis!
Patronate:

José Cedron, Restaurant Alpenblick
Hans Peter Brütsch Int. Transporte

Grosse Tombola
Veranstalter: VC Sportiva Schaffhausen
Weitere Infos: Telefon 052 625 78 22
oder wwww.vcsportiva.ch/veranst.htm

Suchen Sie ein neues Zuhause
für Ihre Familie?

www.kalberer-immobilien.ch     071 917 11 20

Neunkirch - wie im Bilderbuch:

Geräumiges 7½-Zi-Stadt-
haus & Ökonomiegebäude
BJ 1473, Kubatur 1530 m³, be-
heizte WFL 150 m², tolle Raum-
aufteilung, gut unterhalten und
liebevoll modernisiert. Sichtbal-
ken, gothische Decke im Ess-
zimmer, Sitzkunst, neue, ökono-
mische Holzzentralheizung,
Sitzplätze für jede Tageszeit,
kleiner Garten. Fr. 635'000.--

Liegenschaften

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem 
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer  
Buchhandlung oder direkt beim  
«Verlag am Platz» (Fax 052 633 08 34  
oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)



die freizeit-az
vom 5. bis 12. Juni 2008

Kultur: Armeeradfahrer 
im Museum im Zeughaus                          
Seite 30

Kultur: «Plenty Enuff» im 
Fasskeller                          
Seite 27

Kino: In «21» wird 
falsch gespielt                        
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Hörspiel-
CD zu gewinnen                           
Seite 31

25

Europameisterschaft 2008: Public Viewing in der Region

BEREIT FÜRS GROSSE FUSSBALLFEST
mp. In und um Schaffhau-
sen sind Fussballbegeisterte  
rund um die Uhr am Werk, 
um den hiesigen Freunden 
des runden Leders ein ange-
messenes Ambiente für die 
Euro 08 bieten zu können.

Seit der Fussballweltmeister-
schaft 2006 in Deutschland ist 
das so genannte «Public Viewing» 
auch dem unsportlichen Volk ein 
Begriff. Das gemeinsame Erleben 
von packenden Fussballspielen 
steht dabei im Vordergrund. Und 
eben solche «Fanmeilen», übrigens 
das Wort des Jahres 2006 gemäss 
dem Duden, entstehen dieser Tage 
zu Hauf in unserer Region.

Bereits zum zweiten Mal nach der 
WM-Arena 2006 im Mosergarten 
hat sich Luciano di Fabrizio bereit 
erklärt, in der Stadt eine Fanzone 
auf die Beine zu stellen. Bis zu 3000 
Fans haben jeweils die Möglichkeit, 
ein Spiel ihrer Lieblinge auf der 24 

Quadratmeter grossen Leinwand auf 
dem Kammgarnareal zu geniessen. 
Tickets für Stehplätze kosten sechs 
Franken, wobei ein Getränke- oder 
Essensgutschein für fünf Franken 
inbegriffen ist. Bedient werden die 
hungrigen und durstigen Fans von 
Schaffhauser Sportvereinen.

P U B L I C  V I E W I N G
s i e h e  K a l e n d e r

Auch auf der Badewiese «Gries» 
am Ufer des Rheins in Diessenho-
fen freut man sich auf das anstehen-
de Fussballfest. Das Seminarhotel 
Unterhof und der FC Diessenhofen 
übertragen sämtliche Spiele live auf 
Grossleinwand. Dazu sorgt  Ernesto 
Tobler vom «World Barbecue Gold 
Cup Team» mit seinen Barbecue-
Menus für das leibliche Wohl der 
Besucher.  Tische reservieren kann 
man beim Seminarhotel Unterhof  
unter 052 646 38 11. 

Bereits einem Tag vor dem Eröff-
nungsspiel startet der EM-Plausch 
in der Arena-Beringen mit einer 
grossen Warm-Up-Party am Frei-
tag, präsentiert von Radio 7. Die 
Spiele werden schliesslich auf zwei 
Grossleinwänden übertragen, so-
dass jeder der maximal 1000 Besu-
cher das Spielgeschehen verfolgen 
kann. Die Veranstalter in Beringen 
freuen sich auch über Gäste aus 
der Stadt Schaffhausen und stellen 
deshalb rund 500 öffentliche Park-
plätze zur Verfügung. 

Aktiv werden können die Fuss-
ballfans vor dem Eröffnungsspiel in 
der 900 Personen fassenden SIG-
Arena in Neuhausen. Zur Einstim-
mung findet ein «Töggeliturnier» 
statt, dessen Finale auf Gross-
leinwand übertragen wird. Für 
volle Bäuche sorgt in Neuhausen 
Schlössli-Wörth-Gastgeber Daniel 
Ciapponi, der vor allem im VIP-
Bereich ein unvergessliches Nacht-
essen auf den Tisch zaubern wird.

Es kann 
losgehen: Die 
Schaffhauser 
Fans wissen, 
wie man ein Tor 
bejubelt.
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 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Ebnatstr. 65, Tel.052 625 22 23, www.brocki.ch
 kommen-sehen-gehen

Gratisabholdienst
 & Räumungen

0848-2 7 6  254

SCHAFFHAUSEN

Tel. 052 643 56 33 
www.maendli-freizeit.ch

Erholung zu Hause ...

Ausstellung über 2500 m2

Majorenacker 4, 8207 Schaffhausen
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K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
21. Rasanter Casino-Thriller. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi 
auch 14 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa auch 
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. Auch in 
E/d/f. Tägl. 16.54/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. 
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf der Su-
che nach dem Königreich des Kristallschä-
dels. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h. Auch in E/d/f. 
Tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h.
Verliebt in die Braut. Romantische Komö-
die. D, ab 12 J. tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Love Vegas. Turbulente Liebeskomödie mit 
Ashton Kutcher und Cameron Diaz. D, ab 12 
J., 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Ein Schatz zum Verlieben. Romantisch-
rasante Abenteuerkomödie. D, ab 12 J., Fr/
Sa, 22.30 h.
Urmel voll in Fahrt. Animierter Familien-
film nach Max Kruses Kinderbuch. D, ab 6 
J., Sa/So/Mi 14 h.
Iron Man. Marvel-Comicverfilmung. D, ab 
10 J., tägl. 19.30 h.
Daddy ohne Plan. Vater wider Willen. 
D, ab 10 J., tägl. 16.30 h, Sa/So/Mi auch 
13.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Once. Irischer Mix zwischen Film und Mu-
sical. E/d/f, ab 10 J., tägl. 20 h, Sa7So/Mi 
auch 14 h, So auch 11 h.
Die Welle. Das Forschungsexperiment 
eines Gymnasiallehrers läuft aus dem Ru-
der. D, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi auch 
14 h, Mo-Mi auch 17.15 h.
Kirschblüten. Liebesgeschichte von Doris 
Dörrie. D, ab 14 J., tägl. 17.15 h.
Giorni e nuvole. Ein italienisches Paar in 
finanziellen Nöten. I/d/f, ab 14 J., Do-So. 
17 h. So auch 11 h.
Shine a Light. Martin Scorseses Doku über 
die Rolling Stones. Ab 10 J., Mi (11.06.), 
20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die Welle. Das Forschungsexperiment 
eines Gymnasiallehrers läuft aus dem Ruder. 
D, ab 14 J., Fr/So, 20 h, Sa auch 20.30 h.

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
TapTab. «Giovedi incasinato»: Selecta Mi-
sta vs. Heidi Blumenerde (SH). 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker, 
Instrumente mitbringen. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds. Mit DJ Ray Douglas. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Mün-
ster. Mit Meditation. 18.45 h, Münsterkir-
che (SH).

Konzert
Omega Dog. Session Gig mit Songwriter 
aus Zürich. Danach offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
Schnupperkonzert. Blockflöte, Gitarre, 
Bambusflöte, Klavier, Violine, Jazzpiano, 
Perkussion. 18.30 h, Im-Thurn-Saal Musik-
schule (SH).

«21»: Elite-Studenten starten Versuch im realen Leben

NICHTS ALS GELD UND ÄRGER
fraz. In «21» trickst eine 
Gruppe Studenten mit 
einem Kartenzählsystem 
Spielcasinos aus.

Ben Campbell (Jim Sturgess) ist 
ein scheuer M.I.T.-Student. Seine 
grosse Stärke ist die Mathematik, 
und genau diese soll ihm nun zu-
gute kommen. Um das Schulgeld 
für die «Harvard Medical School» 
zusammenzukriegen, nimmt er 
an einem besonderen Programm 
teil: Professor Micky Rosa (Kevin 
Spacey) testet mit einer Gruppe 
Studenten ein Kartenzählsystem, 
mit dessen Hilfe man das Spiel ana-
lysieren und seine Gewinnchance 
beträchtlich steigern kann. Von da 
an fliegen die jungen Studenten re-
gelmässig nach Las Vegas, um als 
«Big Player» so richtig abzukassie-
ren. Die regelmässigen Gewinne 
der Gruppe rufen jedoch schnell die 
Casino-Security auf den Plan, die 

den Studenten auf die Pelle rücken 
soll, um das Geld zurückzuholen.
Die schauspielerischen Leistungen  
der Akteure können überzeugen. 
Kevin Spacey hat als genialer Ma-
thematikprofessor die eigentliche 
Hauptrolle des Films inne und fes-
selt den Zuschauer von der ersten 
Minute an. Auch Jim Sturgess legt 
in der ambivalenten Rolle des Ben 

Ben und seine 
Freunde sahnen 
beim Black-
Jack richtig ab.

P
D

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o i s  ( S H )

Campbell, der vom scheuen Streber 
zum coolen Player wird, eine solide 
Leistung an den Tag. Die Hand-
lung des Films ist nicht besonders 
anspruchsvoll und hat gegen Ende 
gewisse Längen. Trotzdem bietet 
er, basierend auf dem Bestseller 
«Bringing Down The House» von 
Ben Mezrich, zwei Stunden gute 
Popcorn-Unterhaltung.

«Once»:  Zwei Menschen finden beim Musizieren zueinander

LIEBE GEHT DURCH DIE OHREN
fraz. Dank seiner Gitar-
re und einem Staubsauger 
lernt ein Strassenmusiker 
eine Frau kennen, die wohl 
perfekt zu ihm passt.

«Once» ist ein kleines Produk-
tionsmärchen. Die «Low-Budget»- 
Produktion spielte Millionen ein 
und bekam sogar den Oscar für 
den besten Soundtrack. Dies mit 
Laienschauspielern in den Haupt-
rollen, die sonst als Musiker ihre 
Brötchen verdienen. 

Nach einer zufälligen Begegnung 
spielen eine junge tschechische Pia-

nistin und ein einsamer Strassenmu-
siker in einem Musikgeschäft eines 
seiner Lieder, was ihnen schlagartig 
bewusst macht, dass sie mehr als 

nur ihre Liebe zur Musik verbindet. 
Unkonventionelle, überraschend 
kitschfreie Liebesgeschichte.

TÄGLICH,  K INO KIWI  SCALA (SH)

P
D

Mick Jagger wird wohl nie müde.

P
D

MUSIK-EPOS
fraz. Als Musikfan Martin 

Scorsese erfuhr, dass die «Rol-
ling Stones» im intimen «Beacon 
Theatre» in New York auftreten, 
stattete er dieses mit Dutzenden 
Kameras aus, um jeden Winkel 
auf der Bühne abzirkeln zu kön-
nen. Daraus entstand «Shine a 
Light», ein technisch brillanter 
Konzertfilm, mit dem Scorsese den 
«Stones» ein filmisches Denkmal 
setzte. Der Regisseur lockert das 
Ganze mit Interviewschnipseln 
aus vierzig Jahren Bandgeschich-
te auf und spickt es mit einigen 
geschichtlichen Einschüben. Zu 
sehen sind neben den Altrockern 
auch Jack White und Christina 
Aguilera, die beide einen Gastauf-
tritt haben. Der Fulminanz, welche 
die vier Herren an den Tag legen, 
tut dies keinen Abbruch. 

MI (11.6 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI  SCALA (SH)

Zwei einsame
Musiker: Ist das 

Liebe auf 
den ersten

Tastengriff?
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fraz. Die Schaffhauser Kult-
band «Plenty Enuff» heizt 
mit ihren souligen, skan-
kigen Reggae dem Fasskeller 
ein. 
 

«Nice it Nice» heisst die neue 
Party-Reihe im Fasskeller. Monat-
lich greifen Mr. Magnificent von Ja-
maican Roots und Dr. Doublechin, 
seines Zeichens Dj und Sänger von 
«Plenty Enuff», tief in ihre Platten-
kisten und zaubern die schönsten 
Lovers-Rock, Reggae, Rocksteady-
Songs auf die Plattenteller. Für ei-
nen Höhepunkt sorgen in dieser 
dritten Ausgabe von «Nice it Nice» 
die Männer und Frauen von «Plenty 
Enuff». Die lokale Band spielte sich 
schon vor vielen Jahren mit ihrem 
rebellischen Ska in die Herzen der 
Schaffhauser Jugend. Nun, gut zehn 
Jahre später, sieht man eine ganz an-

Im Fasskeller spielt «Plenty Enuff»

REGGAE MEETS SOUL 

Diese Damen 
und Herren 
wissen Reggae, 
Soul und Ska 
wunderbar zu 
verschmelzen.

P
D

dere Band auf der Bühne. Mit dem 
Sängerwechsel zu Philipp Albrecht 
und Jessica Sigfalk wurde die Musik 
souliger, gemächlicher. Man ori-
entiert sich an grossen Namen wie 
«Marvin Gaye» und «Toots & The 
Maytals», jedoch ohne sich durch 
Kategorisierungen selbst musika-
lische Grenzen zu setzen. Die Sym-
pathie und Spielfreude wurde kei-

F R E I T A G ,  2 1 . 3 0  U H R
F a s s k e l l e r  ( S H )

neswegs von der Routine überschat-
tet, die die Band durch zahlreiche 
Konzerte, die sie von regionalen 
Anlässen, übers Openair St.Gallen 
bis nach Berlin brachten, erspielen 
konnte. Nach dem Konzert bleiben 
Magnificent und Doublechin dem 
Motto treu: «Nice it Nice».

DIE JUNGEN WILDEN
fraz. Mit «Newcomerbands ge-

sucht» lancierte die Jugendarbeit 
Altstadt ein Projekt, welches  jun-
gen, motivierten, jedoch noch un-
bekannten Nachwuchsmusikern 
aus Schaffhausen und der Region 
eine Plattform bieten will, um sich 
zu präsentieren und erste Büh-
nenerfahrungen zu sammeln. Das 
Konzept ist einfach: Junge Musiker 
oder Bands aus allen Musik-Genres 
können sich anmelden und auf der 
«Chäller»-Bühne auftreten. Es 
wird eine Live-CD aufgenommen, 
die von den Musikern für Promo-
tionszwecke verwendet werden 
kann. Als vor wenigen Monaten 
die Punk-Rock-Bands «The Royal 
Rogues», «The Sil'oz» und «Plain 
Zest» auf der Bühne standen, 
konnte man einen vollen Erfolg 
verbuchen. Die Bands kamen beim 
zahlreich erschienenen Publikum 
super an. Auch der aktuelle An-
lass steht wieder ganz im Zeichen 
des Punk-Rock und verspricht wie-
der ein Erfolg zu werden. Auf der 
Bühne diesmal «Shockproof At-
tack» aus Tengen, «The Muppedz 
United» aus Weizen, die schon in 
Schleitheim gespielt haben und 
der Schaffhauser Fünfer «Drunken 
Gamblers», der sich vor drei Jah-
ren eher zufällig gegründet hat und 
seither einige Gigs in Schaffhau-
sen und Umgebung spielte. Wer 
weiss, vielleicht sieht man auf der 
Chäller-Bühne heute bereits die 
Rockstars von morgen. Mehr Infos 
unter: http://www.newcomerbands-
gesucht-sh.ch/

FR,  22  H,  CHÄLLER (SH)

Dolder 2: Akkustik-Pop von Zürcher Jazzgitarrist

EINTAUCHEN INS LEBEN

«Omega Dog» erzählt Geschichten.

fraz. Mit seiner Stimme und 
einer Gitarre ausgestattet, 
kommt «Omega Dog» ins 
Dolder 2, um den Gästen ei-
nen Einblick in sein Innen-
leben zu ermöglichen.

Der Zürcher Songwriter Matthias 
Siegrist ist vor allem als Jazzgitar-
rist bekannt. 2007 veröffentlichte 
er mit seinem Quartett das Album 
«Restless» und wurde ein Jahr später 
sogar für den ZKB Jazzpreis 08 nomi-
niert. Neben dem Jazz hat er jedoch 
eine zweite grosse Leidenschaft: Das 
Songwriting! Als «Omega Dog» 

lebt er diese Leidenschaft aus und 
schreibt Lieder, wie sie das Leben 
schreibt. Sie handeln von Liebe und 
Leiden, Gedanken, Träumen, Erin-
nerungen, sind mal melancholisch, 
mal leicht und überschwenglich, 
facettenreich wie das Leben selbst. 
«Omega Dog» schafft so eine Atmo-
sphäre, die das Publikum fesselt und 
es dazu animiert, in seine tiefgrün-
digen Geschichten einzutauchen. 
«Songs from the far side». Nach dem 
Konzert gibt es eine «ImproviSessi-
on», offene Bühne für alle Musiker. 
Instrumente mitbringen! 

DO,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

Worte
Rechte und Pflichten der Alten. Refe-
rent: Heiner Hug, Redaktionsleiter der «Ta-
gesschau» des Schweizer Fernsehen DRS, 
Autor des Buches «Die Alten kommen». Or-
ganisiert von der Senioren-Allianz Schaff-
hausen. 19 h, Rathauslaube (SH).

F R E I T A G

Bars&Clubs
Kammgarn. «Coyote Party». Dance Party 
mit DJ Yves. 21 h, (SH).
Güterhof. Eröffnung, 7 h, (SH).
EM Arena Beringen. EURO 08 Warm-Up. 
Partynacht mit Radio 7, ab 18 Jahren. 21 h, 
Beringen.
Dolder 2. Friday-Night-Party. Querbeet und 
Classic Rock mit DJ Robert. 21 h, Feuer-
thalen.
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. 
22 h (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dau-
erprodukten aus der Region. 15.30-19.00 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 
h, Altstadt (SH).

Konzert
Newcomer Bands. Mit Shockproof At-
tack, Punkrock, Drunken Gamblers, Metal 
und The Muppets United, Punkrock. 21 h, 
Chäller (SH).
No Kids (Can). Electro Pop von Vancou-
ver. Afterparty mit Marc Maurice, Sir Frank 
Knatter und Mauro Cataldo. 22 h, TapTab 
(SH).
Plenty Enuff. Wieder einmal auf hei-
mischen Boden. Reggae vom Feinsten. 
21 h, Fasskeller (SH).

S A M S T A G

Bühne
Cinévox Junior Company. Das bekannte 
internationale Tanztheater mit dem Pro-
gramm Magic Movements. 20 h, Cinevox, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Orient. Hip-Hop-CD-Release mit Gran Pu-
rismo zusammen mit The Legendary 43 DJs 
Smudo, Seba, Soda, Madtricks und Slat 5. 
22 h, (SH).
Chaeller. Hip Hop Schwiz. Nach dem EM-
Start feiern im Keller mit DJ High Tower, DJ 
Clusive und DJ Spetzcut. 23 h, (SH).
TapTab. Schweiz-Tschechien und Après- 
Football-Party. Das Eröffnungsspiel mit Mu-
sik von den DJs Le Frère, Atomic Nick (ZH) 
und Lucid One. Ab 18 h, (SH).
Tropical Beach Party. DJ Marlon mit 
Pyro-Show, sowie DJ Sir Yves. 21 h, Kamm-
garn, (SH).

Dies&Das
Kantonale Jugendturntage. Rund 1300 
Mädchen und Knaben messen sich in di-
versen Sportarten. Sportplatz Rosenberg, 
Neuhausen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt 
(SH).
Schaffhauser Flohmarkt. Ein Schweizer 
Militärvelo von 1940 oder gebrauchtes Le-
gospielzeug? Der Flohmarkt bietet viel zu 
entdecken. 8-16 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und 
Sweets. 8-14 h, Webergasse (SH).
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TapTab: No Kids (Can) und Afterparty

ZUM KINDER KRIEGEN SCHÖN

F R E I T A G ,  2 2  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

fraz. Mit süssem Elektropop 
aus Kanada und tanzbarem 
Elektro des neuen House-
Labels «Drehbar» wird am 
Freitag im Tap eingeheizt.

Einen Tag vor Beginn des grössten 
Fussballfestes, das die Schweiz je ge-
sehen hat, gilt es noch einmal, tief 
Luft zu holen für die vielen «Ole, 
Ole»-Rufe und die Fansongs, die 
da gesungen werden müssen. Dies 
tut man am besten mit dem pas-
siven Genuss eines entspannenden 
Konzertes. Wie gerufen kommen 
da «No Kids» aus Kanada, die zur 
Zeit mit einer erstaunlichen Ge-
lassenheit innert wenigen Wochen 
im Zickzackkurs durch ganz Europa 
tingeln. Am Montag kamen sie von 
Wien und spielten in Luzern, dann 
folgte Ravenna und Rom, bevor sie 
morgen Freitag im Tap stranden. 

«No Kids», das sind Julia Chirka, 
Justin Kellam und Nick Krgovich. 
Drei Musiker aus dem Land der 

einsamen Landschaften und wil-
den  Bären. Diese Band würde aber 
wohl nicht einmal mutwillig nach 
Lachsen fischen, selbst wenn es ums 
nackte Überleben ginge. Ihre Musik 
ist sanft, verspielt und harmonisch,  – 
einfach nur schön. Es ist die richtige 
Musik zum Relaxen, Feelgoodmusik 

eben. Dies behauptet nicht einfach 
irgendein junger «az-Prakti», son-
dern auch der Kultursender «Arte» 
schrieb, dass «No Kids» bestimmt 
niemanden vom Kinder kriegen ab-
bringen kann. Anschliessend an das 
Konzert gibt es eine Afterparty vom 
neuen Label «Drehbar». Marc Mau-
rice, Sir Frank Knatter und Mauro 
Cataldo haben sich der tanzbaren 
elektronischen Musik verschrieben 
und legen House, Minimal und An-
verwandtes auf.

Ihr Name ist nur 
Fassade: «No Kids» 
würden jedes Baby 
in den Schlaf 
wiegen.

SANG UND KLANG
fraz. Das «Chorprojekt Schaff-

hausen» widmet sich in seinem 
neusten Projekt der geistlichen 
Musik. Auf dem Programm steht 
die «Missa Papae Marcelli» von 
Giovanni Pierluigi Palestrina, eine 
Messe für Chor a cappella. Palestri-
na war ein italienischer Komponist 
und Erneuerer der Kirchenmusik. 
Er lebte im 16. Jahrhundert. Als 
Kontrapunkt wird auch ein moder-
nes Werk aufgeführt: «Der gefrore-
ne Christ» von Walter Baer. Baer 
ist ein international bekannter 
Schweizer Komponist und Pianist. 
Umrahmt wird das Konzert vom 
Ensemble «Gioco Barocco» mit in-
strumentalen Teilen. 

SA,  20  H,  BERGKIRCHE,  WILCHINGEN

SO,  19 .15  H,  K IRCHE ST.  MARIA (SH)

MKS-SCHNUPPERN
fraz. Die Musikschule Schaffhau-

sen leistet einiges für das regionale 
Musikschaffen. Sie züchtet junge 
Musiker heran oder schafft zu-
mindest neue Musikfans. Von Zeit 
zu Zeit gewährt die Musikschule 
Einblick in ihr Schaffen an ver-
schiedenen Schülerkonzerten und 
Schnuppermorgen. Ein solcher 
findet diesen Samstag in Stein am 
Rhein statt. Das Musikmärchen 
Bremer Stadtmusikanten wird 
aufgeführt und die Kinder können 
verschiedene Instrumente auspro-
bieren. Ausserdem gibt es diese 
Woche noch weitere Auftritte der 
MKS: Die Klavier- und die Schlag-
zeugklasse zeigen ihr Können.

DETAILS S IEHE KALENDER

Orient: Gran Purismo tauft seine neue Platte mit viel Unterstützung

OHREN AUF FÜR DICKE BEATS
fraz.  Der Schaffhauser Vor-
zeige Rapper Gran Purismo 
tauft sein ersten Album.

Im richtigen Leben heissst der 
Rapper Carlos Abad, ist ein Kind 
spanischer Einwanderer und studiert 
Französisch und Spanisch. Auf der 
Bühne ist er nur noch Gran Puris-
mo und das überzeugend. Seit seiner 
frühen Jugend widmet er sich dem 
Rap und Hip-Hop und in Schaff-
hausen ist er seit den 90er-Jahren 
bei verschiedenen Gruppen aktiv. 
Im Jahr 2000 erschien seine erste 
Maxi, jetzt tauft er sein Debütalbum. 

Purismo ist nicht zu unterschätzen, 
seine Track fanden auch in Spanien 
schon Abnehmer und sein Auftritt 
im gallizischen Fernsehen an Weih-

nachten ist bereits legendär. An der 
Taufe unterstützen ihn die 43-er DJs 
Seba, Kosi und Co.

SA,  22  H,  ORIENT (SH)

Der Rapper lebt 
seine spanischen 

Wurzeln: Gran 
Purismo hat auch 

Kontakte zur gallizi-
schen Musikszene.

So reden, dass Kinder zuhören, und so 
zuhören, dass Kinder reden. Kurstag um 
zu lernen, einander zu verstehen. 9-16.30 h, 
Schulhaus Stumpenboden, Feuerthalen.
Henkermöhli. Wanderung über den Reiat 
und anschliessender Imbiss. 13.30 h, Badi-
parkplatz Fallenwiese, Thayngen.
EM Garten. Alle Spiele live und kostenlos 
im Garten und in der Beiz. 17 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
Public Viewing – SIG-Arena Neuhau-
sen. Fussball und kulinarische Leckereien 
an allen Spieltagen. Ab 17 h, SIG Areal, 
Neuhausen.
Public Viewing – EM-Arena Beringen. 
Mit über 500 Gratis-Sitzplätzen. Ab 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing – EM-Arena Kamm-
garn. Treffpunkt mitten in der Stadt. Ab 17 
h, Kammgarn-Areal (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing in Diessenhofen. Grill-
Spezialitäten von Ernesto Tobler (World Bar-
becue Gold Cup Team). Ab 17.30 h, Unterhof 
am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Schnuppermorgen. Musikmärchen Bre-
mer Stadtmusikanten in der MZH (10.30 h) 
und Schnuppern im Lagerhaus. ab 10.30 h, 
MZH und Lagerhaus, Stein am Rhein.
Palestrina in Schaffhausen. Geistliche 
Chormusik. 20 h, Bergkirche Wilchingen, 
Wilchingen.

S O N N T A G

Dies&Das
Kantonale Jugendturntage. Rund 1300 
Kinder messen sich in diversen Sportarten. 
Sportplatz Rosenberg, Neuhausen.
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
EM Garten. Alle Spiele live und kostenlos 
im Garten und in der Beiz. 17 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
Public Viewing – SIG-Arena Neuhau-
sen. Fussball und kulinarische Leckereien 
an allen Spieltagen. Ab 17 h, SIG Areal, 
Neuhausen.
Public Viewing – EM-Arena Beringen. 
Mit über 500 Gratis-Sitzplätzen. Ab 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing – EM-Arena Kamm-
garn. Treffpunkt mitten in der Stadt. Ab 17 
h, Kammgarn-Areal (SH).
Public Viewing in Diessenhofen. Grill-
Spezialitäten von Ernesto Tobler (World Bar-
becue Gold Cup Team). Ab 17.30 h, Unterhof 
am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Chorkonzert. Werke von Schubert, Men-
delssohn, Rheinberger u. a. Mit Chören der 
Kantonsschule im Lee, Winterthur, und die 
Kammerphilharmonie Winterthur. 17 h, Klo-
sterkirche, Rheinau.
Palestrina in Schaffhausen. Geistliche 
Chormusik, 19.15 h, Kirche St. Maria (SH).
Rheinauer Konzerte. Soli, Chor und Or-
chester. Leitung: Christoph Germann und 
Petra von Felbert. 17 h, Klosterkirche , 
Rheinau.

M O N T A G

Dies&Das
Rentnergruppe Silberfüchse. Tagesaus-
flug per Schiff nach Stein am Rhein und zur 
Burg Hohen Klingen. 8.50 h, Besammlung 
bei der Schifflände, (SH).
EM Garten. Alle Spiele live im Garten und 
in der Beiz. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
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Unterer Reiat: Einweihung des «Reiat-Weges»

WANDERSCHUHE ANZIEHEN UND LOS
fraz. Wer den Unteren Rei-
at zu Fuss erkunden will, der 
kann das ab Samstag auf dem 
neuen «Reiat-Weg» tun.

Im Rahmen der Vorbereitung zur 
Fusion der fünf Gemeinden Altdorf, 
Bibern, Hofen, Opfertshofen und 
Thayngen wurde die Idee zum «Rei-
at-Weg» geboren. Der Rundwander-
weg bietet nicht nur für Wanderer, 
sondern auch für Biker und Walker 
die Möglichkeit, den Unteren Reiat 
kennenzulernen. Dank grosszügiger 
Sponsorengelder konnten auf der 
Route mehrere Grillenstellen reali-

siert werden und ausserdem wurde 
ein spezieller Wegweiser kreiert. 
Bei der Eröffnung halten die Prä-
sidenten der fünf Gemeinden eine  

Ansprache und anschliessend findet 
eine kleine Wanderung statt.

SA,  14  H,  FEUERSTELLE 

RASTPLATZ NEUFELD,  REIAT

Die Arbeitsge-
meinschaft Pro 

Unterer Reiat 
nach getaner 

Arbeit.

P
D

Das Museum im Zeughaus zeigt eine Ausstellung über die Armeeradfahrer

DIE FAHRRÄDER ALS LASTESEL
ha. Das Museum im Zeug-
haus eröffnet am Samstag die 
Sonderausstellung über die 
Radfahrer in der Schweizer 
Armee.

Sag niemals Velo zum Fortbewe-
gungsmittel eines Militärradfah-
rers – das ist ungefähr das Erste, 
was man lernt, wenn es um die 
Fahrradtruppe in der Schweizer 
Armee geht. Die Truppengattung 
wurde 1891 offiziell eingeführt, 
aber sie ging den Weg der Kaval-
lerie und Brieftauben: 2003 wur-
den die Radfahrer mit der Reform 
der Armee XXI abgeschafft. Das 

S A M S T A G ,  1 0  U H R
M u s e u m  i m  Z e u g h a u s  ( S H )

P
D

1917 sahen die 
Radfahrer in der 
Schweizer Armee 
so aus.

Museum im Zeughaus zeigt vom 
kommenden Wochenende an die 
Sonderausstellung «Die Radfahrer 
in der Schweizer Armee von 1891 
bis 2003». Zu sehen sind die ver-

schiedenen Fahrradtypen, die die 
Armee verwendete. Man kann die 
technische Entwicklung bestens 
verfolgen. Die Radfahrer seien 
wie die Soldaten der Kavallerie 
innerhalb der Armee immer etwas 
Besonderes gewesen, sagte Martin 

Public Viewing – SIG-Arena Neuhau-
sen. Fussball und kulinarische Leckereien. 
Ab 17 h, SIG Areal, Neuhausen.
Public Viewing – EM-Arena Beringen. 
Mit über 500 Gratis-Sitzplätzen. Ab 17 h, Em 
Arena, Beringen.
Public Viewing – EM-Arena Kamm-
garn. Treffpunkt mitten in der Stadt. Ab 17 
h, Kammgarn-Areal (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing in Diessenhofen. Grill-
Spezialitäten von Ernesto Tobler (World Bar-
becue Gold Cup Team). Ab 17.30 h, Unterhof 
am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Klavierklasse. Von Dominic Boller. 19 h, 
Im-Thurn-Saal Musikschule, (SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
Markt in der Altstadt. Frischprodukte. 
7-11 h, Altstadt (SH).
EM-Garten. Alle Spiele live im Garten und 
in der Beiz. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Public Viewing – SIG-Arena Neuhau-
sen. Fussball und kulinarische Leckereien. 
Ab 17 h, SIG Areal, Neuhausen.
Public Viewing – EM-Arena Beringen. 
Mit über 500 Gratis-Sitzplätzen. Ab 17 h, Em 
Arena, Beringen.
Public Viewing – EM-Arena Kamm-
garn. Treffpunkt mitten in der Stadt. Ab 17 
h, Kammgarn-Areal (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing in Diessenhofen. Grill-
Spezialitäten von Ernesto Tobler (World Bar-
becue Gold Cup Team). Ab 17.30 h, Unterhof 
am Rhein, Diessenhofen.

M I T T W O C H

Bars&Clubs
Tabaco. Rockhöck mit DJ Schmagofatz. 
Lange Haare und laute Musik. 21 h, (SH).

Dies&Das
Wie kluge Frauen alt werden - was 
sie tun und was sie lassen. Oekume-
nischer Fraue-Zmorge im Hofackerzentrum 
Buchthalen. Referentin: Heidi Witzig. 9 h, 
Hofackerzentrum,  Buchthalen.
57. Schaffhauser Jugendschüsse. Eine 
Sportart erleben und kennen lernen. 12 h, 
Schiesszentrum Birch, (SH).
EM Garten. Alle Spiele live und kostenlos 
im Garten und in der Beiz. 17 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing – SIG-Arena Neuhau-
sen. Fussball und kulinarische Leckereien 
an allen Spieltagen. Ab 17 h, SIG Areal, 
Neuhausen.
Public Viewing – EM-Arena Beringen. 
Mit über 500 Gratis-Sitzplätzen. Ab 17 h, Em 
Arena, Beringen.
Public Viewing – EM-Arena Kamm-
garn. Treffpunkt mitten in der Stadt. Ab 17 
h, Kammgarn-Areal (SH).
Public Viewing in Diessenhofen. Grill-
Spezialitäten von Ernesto Tobler (World Bar-
becue Gold Cup Team). Ab 17.30 h, Unterhof 
am Rhein, Diessenhofen.
Schweiz-Türkei. EM beim Tap. ab 20.30 
h, TapTab (SH).

Konzert
Schnupperkonzert. Viola, E-Gitarre, Kla-
rinette, Oboe, Fagott, Saxophon. 18.30 h, 
Im-Thurn-Saal Musikschule (SH).

Huber, Präsident der Stiftung Mu-
seum im Zeughaus, an einer Medi-
enorientierung. Weil es die Rad-
fahrer als Truppengattung nicht 
mehr gebe, würden sie bestens in 
ein Museum passen, scherzte er. In 
der Ausstellung wird die Entwick-
lung der Radfahrertruppe anhand 
der Organisation, der Ausrüstung, 
der Motorfahrzeuge und der Be-
waffnung anschaulich mit vielen, 
zum Teil einzigartigen Exponaten 
aus  Privatbesitz dargestellt. Um 
11 und 14 Uhr kann man zudem 
einen Korso der historischen Rad-
fahrer durchs Zeughausareal erle-
ben. 



die freizeit-az

fraz 30cocktail

P
D MAGISCHE MOMENTE

fraz. Seit über zehn Jahren füllt 
die «Cinévox Junior Company» 
unter der Leitung von Malou Le-
clerc bis weit über die Grenzen 
hinaus grosse und kleine Säle. Die 
internationalen Tänzer aus Afrika, 
Japan, Korea, Vietnam, Deutsch-
land, Neuseeland, Italien, England 
und auch der Schweiz überzeugen 
durch ihre jugendliche Ausstrah-
lung, Hingabe und Leidenschaft. 
Die Schaffhauser Tanzbegeisterten 
haben an diesem Samstag die 
Möglichkeit, die «Cinévox Junior 
Company» im Cinévox-Theater 
in Neuhausen live zu erleben. Das 
Tanzensemble präsentiert dann das 
1913 von Igor Strawinsky kom-
ponierte Werk «Le Sacre du Prin-
temps» mit Choreographien von 
Franz Brodmann, Jacqueline Beck 
und Jochen Heckmann.

SA,  20  H,  C INÉVOX-THEATER,  NEUHAUSEN

AB IN DIE NATUR
fraz. Die Arbeitsgemeinschaft 

«Kulturlandschaft Randen» lädt 
am Sonntag zum Randentag auf 
den Hagen in Merishausen ein. Die 
Festwirtschaft wird um zehn Uhr 
eröffnet, die offizielle Begrüssung 
mit diversen Ansprachen findet um 
elf Uhr statt. Ab 14 Uhr organisie-
ren die Randenbauern ein interes-
santes Rahmenprogramm, bei dem 
natürlich auch naturkundliche Ex-
kursionen angeboten werden. Für 
die Unterhaltung in der Festwirt-
schaft sorgen der Musikverein Me-
rishausen und die Jagdhornbläser 
vom Durachtal.

SO,  10  H,  HAGEN,  MERISHAUSEN

Terre des hommes: Musik für Strassen-
kinder. Djembe-Gruppen von Mark Egg. 
Gesang und afrikanische Trommel-Musik. 
16.30-18.30 h, vor dem St.Johann (SH).

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
TapTab. «Giovedi incasinato» Mit den DJs 
Ruliballin und die Weltbank. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes. All Styles und all 
Charts mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker, 
Instrumente mitbringen. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
EM Garten. Alle Spiele live und kostenlos 
im Garten und in der Beiz. 17 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
Public Viewing – SIG Arena Neuhausen. 
Fussball und kulinarische Leckereien an allen 
Spieltagen. Ab 17 h, SIG Areal, Neuhausen.
Public Viewing – EM Arena Beringen. 
Mit über 500 Gratis-Sitzplätzen. Ab 17 h, Em 
Arena, Beringen.
Public Viewing – EM Arena Kamm-
garn. Treffpunkt mitten in der Stadt. Ab 17 
h, Kammgarn-Areal (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing in Diessenhofen. Grill-
Spezialitäten von Ernesto Tobler (World Bar-
becue Gold Cup Team). Ab 17.30 h, Unterhof 
am Rhein, Diessenhofen.
Abendgebete im Schaffhauser Mün-
ster. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
sterkirche (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Schlagzeugklasse von Se-
verin Balzer. 19.30 h, Im-Thurn-Saal Musik-
schule (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Tägl. während den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 17. August. 
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Of-
fen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. 
August. Vernissage: Do, 19-21 h.
Chantal Hoefs und Christine Schütz – 
Bühne auf Säulen und Tobis Mattern – 
intérieur / extérieur. Parallelausstellung. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Of-
fen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 
h. Bis 29. Juni.
Susy Bachofner und Esther Banischew-
ski. Skulpturen und Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 
h, Sa, 8-17 h. Bis 28. Juni.
Gedenkausstellung Moritz Herbert 
Christen. Bilder und Objekte. Die Werke 
werden zu Gunsten des Amazonasschutz-
projektes des WWF Schweiz verkauft. 
Ehemalige Apparatefabrik der CMC, Müh-
lenstrassen 26. Offen: Tägl. 12-20 h. Ver-
steigerung: Do, 17.30 h. Bis 5. Juni.
Albert Schmid und Ursula Homberger. 
Aquarelle, Zeichnungen und Arbeiten mit 
Ton. Kraftwerk Schaffhausen KWS, Mühle-
strasse 19. Offen: Fr, 16-20 h, Sa, 13-18 h, 
So, 11-17 h. Bis 8. Juni.
Leoni Fischer. «… wenn der Anfang das 
Ende nicht kennt …». Bilder in Aquarell, 
Qcryl und Mischtechnik. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herlinger Markt, Stüdliacker-
strasse 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. 
Bis 17. Aug.

FRISCHER WIND
fraz. Lange stand er leer und ver-

wahrlost am Rhein, der Güterhof. 
Das war schade um so ein promi-
nentes Gebäude an bester Lage, 
doch jetzt bringt das eingespielte 
Team von der Sommerlust eine fri-
sche Brise an die Schifflände. Am 
Freitag geht ein neues Restaurant 
auf, das von Linda Prager, der Toch-
ter der Sommerlust-Chefin geführt 
werden wird. Die Gäste werden mit 
einem Apéro und einem bunten 
Rahmenprogramm empfangen. Am 
gleichen Tag am Abend geht in der 
Unterstadt die spanische Tapas-Bar 
Don Quijote vom erfahrenen Beizer 
Pedro Planas Méndez auf. Der neue 
Laden bietet durchgehend eine 
warme Küche an.

FR,   GANZER TAG/ABEND,  UNTERSTADT (SH)

TURNSPASS
fraz. Die turnenden Vereine Neu-

hausen organisieren am Wochen-
ende die kantonalen Jugenturntage 
auf dem Sportplatz Rosenberg. 
Rund 1300 Mädchen und Knaben 
im Alter von fünf bis sechzehn Jah-
ren werden sich in knapp zwei Dut-
zend Sportarten messen. Es könnte 
gut ein Hauch von Olympia auf dem 
Sportplatz wehen, denn immer wie-
der werden an solchen Tagen sehr 
gute Resultate erzielt. Der Anlass 
wird von über 100 profes  sionell or-
ganisiert, sodass ein kleines Volks-
fest erwartet werden darf. Natürlich 
wird auch eine reichhaltige Fest-
wirtschaft angeboten. Es werden 
über 2000 Personen erwartet.

SA UND SO,  GANZER TAG,  SPORTPLATZ

 ROSENBERG,  NEUHAUSEN

SILBERFÜCHSE
fraz. Die Rentnergruppe Silber-

füchse geht wieder auf Jagd,und 
zwar auf ihrem traditionellen Juni-
ausflug. Auf dem Programm steht 
eine Besichtigung des schmucken 
Städtchens Stein am Rhein und 
der Burg Hohenklingen. Für die, 
die sich noch anschliessen möch-
ten: Besammlung ist am Mon-
tag um kurz vor neun Uhr bei 
der Schifflände, dann geht es per 
Schiff nach Stein am Rhein. Dort 
ist Essen und Schlendern angesagt, 
bevor man dann zu Fuss oder mit 
dem Büsli den Weg zur Burg antritt. 
Oben angelangt geniesst man eine 
Führung mit dem Bauleiter der Re-
novationsarbeiten: Andreas Frei. 
Danach fährt man zurück.

MO (9 .6 . )  ,  ABFAHRT 9  H,  SCHIFFLÄNDE (SH)

Auswärtstipp: Die «Erzählzeit» in Singen

GROSSE LITERATUR
fraz. Eine der ältesten Li-
teraturveranstaltungen in 
Deutschland eröffnet dieses 
Jahr mit Martin Walser.

«Lebenswelten – Arbeitswelten. 
Gestern, heute und morgen» steht 
als Motto über der diesjährigen 
«Erzählzeit», die vom 3. bis 14. 
Juni sowohl grosse Namen als auch 
Neu entdeckungen der deutschspra-
chigen Literaturszene in Singen ver-
sammelt. Den Anfang macht einer 
der bekanntesten deutschen Schrift-
steller: Martin Walser. Der 88-Jäh-
rige liest am Freitag in der Stadthal-
le aus seinem neuen Roman «Ein 
liebender Mann». Das Buch handelt 
vom alternden Goethe, der, 74-jäh-
rig, um die Hand einer 19-Jährigen 
anhält. Walser macht darin aus den 
erotischen Altersfantasien Goethes 
eine zarte Liebesgeschichte, die 
am Ende an den gesellschaftlichen 
Konventionen scheitert. Goethe 

holt nämlich das Alter ein. Er stürtzt 
beim Tanz mit der Geliebten, und 
ein Jüngerer versucht sie zu verfüh-
ren. Schliesslich reist sie ab.

Auf dem Programm der diesjäh-
rigen «Erzählzeit» stehen weitere 
Lesungen. So liesst Franz Hohler 
am Samstag aus seinem Buch «Es 
klopft», und Christoph Hamman 

6 . - 1 4 .  J U N I
S t a d t h a l l e ,  D - S i n g e n

liest am Sonntag aus «Usambara». 
Die bekannte Berliner Autorin Mo  -
nika Maron stellt am 13. 6. ihren 
neuen Roman «Ach Glück» vor. 
Sie beschreibt darin die Sinn- und 
Lebenskrise einer älter werdenden 
Frau. Den Abschluss der «Erzähl  -
zeit» bildet eine Lesenacht am 14.  
 6. in der Stadtbücherei. Alle Infos 
zum Programm findet man auf www.
in-singen.de

Martin Walser hat 
es nicht weit zur 
«Erzählzeit». Er lebt 
in Überlingen am 
Bodensee.
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«fraz»-Wettbewerb: Hörspiel-CD «Stauffer an Krüsi antworten» zu gewinnen

DAS GEHT DURCH DEN MAGEN

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

mp. Hut ab, liebe Rätsle-
rinnen und Rätsler. Dank 
den vielen richtigen Ant-
worten wissen wir nun, dass 
Ihr euch im Thema Fussball 
bestens auskennt und so-
mit für die Europameister-
schaften gerüstet seid.

Gesucht haben wir in der letzten 
Ausgabe nämlich den ehemaligen 
österreichischen Fussballnational-
spieler Anton «Toni» Polster. Mit 
neun Jahren startete der 1964 ge-
borene Wiener seine Karriere in 
der Jugendmannschaft von Austria 
Wien, wo der Publikumsliebling 
zwischen 1984 und 1986 dreimal 
in Folge die österreichische Mei-
sterschaft gewinnen konnte. Seine 
Stürmer-Qualitäten blieben auch 
im Ausland nicht unbeachtet. Erst 
wechselte der Spassmacher zum 
AC Turin, anschliessend nach 
Spanien zu Sevilla, Logrones und 
Rayo Vallecano. Von 1993 bis 1998 
spielte Polster schliesslich in der 

Clueso:  «so  sehr  dabei»,  (Four Music). 
Fr. 29.90

Donna Leon: «Lasset die Kinder zu mir kom-
men», Diogenes, Fr. 38.90

Persepolis, F 2007, (Filmcoopi). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Zum sechzehnten Mal bereits 

betraut Donna Leon ihren Commis-
sario Brunetti mit einem neuen Fall. 
In «Lasset die Kinder zu mir kom-
men» wagt sich die Schriftstellerin 
an das brisante Thema des Kinder-
handels. Als Brunetti die Aufgabe 
erhält, den Vorfall um das illegal 
erworbene Kind eines Arztes zu 
untersuchen, stösst er plötzlich auf 
ein Krankenhaus, dessen Patienten 
auffallend oft mit Kinderhandel in 
Verbindung gebracht werden. Um 
an die Hintermänner des Kinder-
handels zu gelangen, geben sich 
Signora Elletra und Brunetti als kin-
derloses Paar aus, das sich sehnlichst 
ein Kind wünscht.

GEHÖRT
wa. Mit «So sehr dabei» beweist 

der Erfurter Songwriter Clueso aufs 
Neue, dass er ein Talent für tiefge-
hende Texte und Melodien besitzt. 
Die Musik ist erfrischend ungeküns-
telt, wirkt nie überladen und besticht 
trotzdem durch eine ungebrochene 
Eingängigkeit. Im Vergleich zum 
Vorgängeralbum «Weit weg» prä-
sentiert sich die neue Platte um ein 
Vielfaches ruhiger, experimenteller 
und auch abwechslungsreicher in 
der Instrumentierung. Während 
Cluesos Stimme manchmal ledig-
lich von einer akustischen Gitarre 
begleitet wird, kommen in anderen 
Songs dezent eingesetzte Streicher-
Arrangements zum Einsatz. 

GESEHEN
fraz. «Persepolis» ist ein etwas an-

derer Animationsfilm für Erwach-
sene. Der Streifen basiert auf den 
Comics der Iranerin Marjane Satra-
pi, welche wiederum aus ihrem ei-
genen Leben erzählt. Die Protago-
nistin Marjane ist gerade acht Jahre 
alt, als 1979 der Schah aus dem Iran 
vertrieben wird und die Mullahs die 
Macht an sich reissen. Das Mäd-
chen denkt nicht daran, sich dem 
rigiden Regelwerk zu unterwerfen, 
was schon bald grössere Probleme 
mit sich bringt. Der mit dem Jury-
Preis in Cannes ausgezeichnete 
Film schafft auf erstaunliche Weise 
den Spagat zwischen lustiger Un-
terhaltung und tragischer Realität.

A
R

C
H

IV

Bundesliga beim 1. FC Köln, wo er 
von den Fans dank seiner Tore bis 
heute als lebende Legende betrach-
tet wird. Zwischen 1982 und 2000 
absolvierte Toni Polster 95 Länder-
spiele und erzielte dabei 44 Treffer. 
Während der Europameisterschaft 
wird Polster auch im Schweizer 
Fernsehen zu hören sein, wenn er 
nämlich die Spiele moderiert. Den 
populären Fussballspieler erkannt 
hat Prisca Huguenin-dit-Lenoir. 
Herzliche Gratulation. 

Zu unserem neuen Wettbewerb. 
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes. 
Der 1975 in Essex geborene Eng-
länder wuchs in einem kleinen 
Dorf südlich von Cambridge auf. 
Neben der Schule arbeitete er dort 
im Pub seines Vaters. Anschlies-
send ging er nach London, wo er 
im College seine Kochkünste ver-
bessern wollte. Im Restaurant von 
Gennaro Contaldo arbeitete er mit 
dem deutschen Fernsehkoch Tim 
Mälzer zusammen. Es dauerte nicht 
lange, bis auch der junge Engländer 
von den Medien entdeckt wurde. 
Seither besteht seine Aufgabe da-
rin, den Engländern und dem Rest 
der Welt das Kochen beizubringen.

Auch bekannt als «The Naked Chef».

Gertrud Spahn. Mandalas und Schmetter-
linge. Altersheim La Résidence. Stettemer-
strasse 95. Offen: Mo-So 9-18.30 h. Bis 28. 
Juni. 
Helene Ref und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frie-
den. Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 h 
und 17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. Juli.
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Chantal Hoefs/Christine Schütz. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des 
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufens-
terausstellung des Stadtarchivs. Durchgang 
des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h, 
Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH). 

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kon-
traste»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, 
Thurtalstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Ban-
kenöffnungszeiten. Bis 31. Juli. 

Diessenhofen
Reinhold Ganz. «Kunst ist eben Kunst», 
Acryl, Aquarelle, kupferdrucke, Tempera, 
Tusche. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr, 9-11.30 
und 14-16 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 6. Juni.
Kay Christinger. Africa – Impressionen. 
BonHuis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 
11-14 und 17-23 h.

Ramsen
Hans Bach. «Gerichtslinde Oberstamm-
heim 1790–2007», Skulpturen und Holz-
drucke. Galerie zum Kranz. Buttelestr. 221. 
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 8. Juni.

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang. 
Das Vermächtnis des Büsinger Kunstmalers. 
Büsinger Bürgerhaus. Alte Rheinmühle. Bis 
1. Juli. 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Schaffhausen im Fluss. Dauerausstel-
lung zur Stadtgeschichte. Vernissage: Sa, 
11-17 h.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 
21. Sept. Gespräch mit Alexandra Rosetti, 
Leiterin Information Unicef Schweiz, und 
Markus Stegmann. Do, 19.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. 
Archäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
More than just a Work of art. Der Zusam-
menklang von Gemälden, Licht und Raum. 
Mit Indes Goldbach und Nadine Scheu 
(Deutsch/Englisch). So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Die Radfahrer in der Schweizer Armee. 
Sonderausstellung.
Motor- und Panzerfahrzeuge, persönliche 
Ausrüstung, Blasinstrumente und Geschütze.
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GÜLTIG BIS 11. 6.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
ONCE PREMIERE!
Eine bezaubernde Liebesgeschichte. Gewin-
ner des Publikumspreises von Sundance. 
E/d/f K 10 1/87 min

Tägl. 17.15 Uhr 

KIRSCHBLÜTEN 7. W.
Regisseurin Doris Dörrie erzählt eine Lie-
besgeschichte, die erst nach dem Tod ihre 
Erfüllung findet. 
Deutsch  J 14 1/125 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, 
Mo-Mi 17.15 Uhr 
DIE WELLE 6. W.
Forschungsexperiment eines Gymnasialleh-
rers läuft aus dem Ruder. 
Deutsch  J 14 2/107 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
GIORNI E NUVOLE BES. FILM
Ein Paar gerät unvermittelt in eine finanziel-
le Krise: Familiendrama des Italoschweizers 
Silvio Soldini. 
I/d/f J 14 2/119 min

Mi 20.00 Uhr (Do 12.06.08 bis So 15.06.08 
17.00 Uhr, So 15.06.08 11.00 Uhr) 
SHINE A LIGHT BES. FILM
Mick Jaggger, Keith Richards, Ron Wood 
und Charlie Watts in bester «Rolling Stones» 
- Pose. 
E/d/f K 10 2/122 min
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spirella-FABRIKLADEN, Embrach

Öffnungszeiten:
Mo–Fr  9.00–12.00 und  

13.30–18.30 Uhr
Sa 10.00–15.00 Uhr

Dorfstrasse 56, 8424 Embrach, www.spirella.ch
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